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* Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
Dla ade täglich erſcheinende 
“Mt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Pajen 14 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24; Sgr. 

* Beftellungen 

% alle Poſtanſtalten des 


und Auslandes an. 


Sonnabend den 28. April 1860. 


Amtliches.“ 

Berlin, 28. April. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
ai des Könige; Allergnädigſt geruht: Dem Herzoglich jachjen-Foburg-go- 
N chen Major und Flügel⸗Adjutanten von Reuter, dem Premier-Cieutenant 

locken im 14. Infanterie⸗Regiment und fommandirt als Hülfslehrer bei der 
Seal um Aff in Berlin, und dem Kriminal-Polizei-Konmiffartusa.D. 
Seed zu Welbsleben im Mansfelder Gebirgskreiſe, den Rothen dler- 
un vierter Klaſſe, ſo wie dem Thor-Kontroleur Waſſermann zu Weſel, 


* 


RK 


en. 

Der bisherige Kreisgerichts⸗Rath Slevogt in Torgau iſt zum Nechtdan- 
0 bei — — in Berlin und zu lac zum Notar im Departement 
Ünnammergericht6, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Berlin, und mit der 
Aahligtun ernannt worden, ftatt ſeines bisherigen Titels „Kreisgerichts⸗ 
den Titel Juſtiz-Rath“ zu führen. 5 
Ye Gymnaſium zu Anklam ift die Beförderung des Dr. Briegleb zum 

pr ‚genehmigt worden, Ku 
% Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarfigung vom 
Boris 1860 die Herren Theodor Benfey in Göttingen, Carlo Mor⸗ 
A in Malland, Angelo Pezzana in Parma und Ferdinand Wolf in 
wan forreipondirenden Mitgliedern ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe 


N An gekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
After an den Großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen, fo wie bei den freien 
gädten Hamburg, Lübeck und Bremen, Freiherr von Richthofen, von 

tg. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl. Klaſſen⸗ 
‚lee fielen Saupfgewinte von 10,000 Thlt. auf Rr. 22,498 und 27,049. 
len ewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 94,152. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fie- 

38 05 rr 22 2448. 1104802 12.519. 16,580 
19558 20.319. 28.239. J. 888. 24356. 25,348. 27,853. 29,701. 31,411. 

370. 37,547. 41.979. 42,153. 48,151. 47,789. 50,076. 51,307. 52,608. 

936. 58,374. 61.792. 62.137. 63,529. 65,746. 69,225. 69,340. 69,591. 
W894. 87/809. 88,170. 80,655. 91,651 und 9414s. 

43 Eewinne zu 500 15 auf Nr. 2695. 2712. 5727. 8505. 9069. 
9634. 11,867. 14,868. 15,619. 15,627, 16,409. 17,403. 17,758. 20,648. 
99451 32.854. 35,137. 35,776. 39,513. 43,011. 43,539. 44,057. 44,955. 
5557. 49,237. 52,373, 55,302. 59,106. 63,697. 64,051. 65,510. 67,169, 
SL. ‚76,071, 77,422. 78,676. 79,957. 81,783. 83,338. 83,436. 85,486. 
und 93,627. 
ee 
97229 2,129. 28,308. 28,952. 31,734. 34,932. 33,332, 34,202. 35,358. 
52024 38,205. 41.079. 41,083. 41,939. 44,772. 47,519. 51,106. 51,425. 
71443. 52964. 53,613. 60,636. 61,662. 65,289. 65,696. 69,338. 68,766. 
9441 9177 955 e 85,397. 86,166. 91,004. 91,200. 
7 724. 11 un 264. 
ln, den 27. April 1860. 8 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


N Turin, Freitag, 27. April. Nach einer der Regie⸗ 
N ug von der Rhede bon Palermo zugegangenen Depeſche 
Din 25. d., Abends war die Revolution daſelbſt bewältigt. 
le Stadt befand ſich im Belagerungszuſtande und waren 
due Truppen in derſelben. In Meſſina herrſchte Ruhe. 
die wenig beträchtlichen Inſurgentenhaufen im Innern der 
dh ſcheinen überall zerſtreut zu ſein. Die Küften find über⸗ 
wot Die Bevölkerung der Inſel ift in großer Aufregung. 
ur zu Marſala iſt die Autorität der Regierung noch nicht 


Jeder hergeſtellt. 
berg f (Eingegangen 28. April 8 Uhr Vorm.) 


Deutſchland. 


sen. AD Berlin, 27. April. [Zur Situation; 
57 eg Pe Verhandlungen über die Bundes⸗ 
tles verfafſung; Preßſtimmen über die Bundes⸗ 
age] Bis jetzt iſt Frankreich weder mit einer offiziellen Einla- 
Mair Konferenz, noch mit einem beſtimmten dr on für 
deſtderathungen derſelben hervorgetreten. Doch ſieht man in kür⸗ 
wie Jeit einer Entscheidung entgegen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
Ag ſchon ſeit Wochen in Ausſicht ftellen konnte, daß Napoleon 
en das Mindeſte gegen eine Konferenz einzuwenden, ‚sat, wenn 
pal Voraus die Zuſicherung erhält, daß die eee er die 
eine lache der Beſitzerweiterung Frankreichs in Frage ſtellen, noch 
wen Thetlung Savoyens zu Gunſten der Schweiz in ee neh⸗ 
lach erde. Op die europäſchen Mächte ſchwach genug ſind, um 
one Vorbedingungen zuzugeſtehen und ſich mit den Scheinkonzeſ⸗ 
{N 8 in Betreff des Beſaßungs⸗ und Beſitzungsrechtes abfinden 
aht en, wird die nächſte Zukunft zeigen. Leider iſt es aber ſchon 
ti Mache, daß Frankreich für feine Abſichten einen ſehr will⸗ 
inet on Helfershelfer an Rußland findet. Vom Petersburger Ka⸗ 
Vera, gebt in der That der Vorſchlag aus, daß in Paris ſelbſt die 
den ungen über die ſavoyiſchen Angelegenheiten ftattfinden. Preu⸗ 
Enfant auch in dieſer Vorfrage die Allgewalt des franzöſiſchen 
gen uſſes zu hemmen; doch ſcheint es leider in ſeinen Bemühun⸗ 
ſchr vereinzelt zu ſtehen. 5 
ein jüngſter Bericht über den Stand der Verhandlungen 
undeskriegsverfaſſung (ſ. Nr. 96) könnte leicht Mißver⸗ 
e veranlaſſen, denen ich durch nachſtehende Erläuterungen 


wegen d 
ſändniſſe B 


ofen 


ee Er — — 


vorzubeugen hoffe. 


„Bis jetzt liegt unr das Gutachten der Bundes⸗ 
militärkommiſſion vor, welche den preußiſchen Antrag auf Re⸗ 
viſiou rundweg abweiſt. Dieſe Kommiſſion beſteht aus militäriſchen 
Fachmännern und hat vorzugsweiſe die rein techniſchen Geſichts⸗ 
punkte feſtzuſtellen. Ihr Gutachten gelangt nicht an den Bundes⸗ 
tag, ſondern an den Bundeömilitär- A us chuß, welcher, aus den 
Vertretern mehrerer Bundesſtaaten gebildet, die ihm zugewieſenen 
Fragen nach allgemeineren Rückſichten zu prüfen hat und deſſen 
Bericht dem Beſchluſſe des Bundestages zu Grunde gelegt wird. 
Der Bericht dez Bundesmilitär⸗Ausſchuſſes iſt noch nicht er⸗ 
ftattet; doch ſteht der letztere unter dem vorwiegenden Einfluß der 
öftreihiihen und würzburgiſchen Auffaſſung und dürfte ſchwerlich 
den preußiſchen Anträgen ein günftiges Votum ſchenken. — Die 
al „Spenerſche Zeitung“ tritt den Stimmen, welche ein Aus⸗ 
cheiden Preußens aus dem Bunde empfehlen, mit 5 
entgegen, und man glaubt in den Ausführungen des Blattes eine Inſpi⸗ 
ration der Regierung zu erkennen. Dagegen haben die „Bundes⸗ 
ſtürmer“ einen unerwarteten Bundesgenoſſen in dem „Straßbur⸗ 
ger Korreſpondenten“ erhalten. Dieſes Blatt, welches den „napo⸗ 
leoniſchen Ideen“ am Rhein Eingang verſchaffen ſoll, erklärt ſich 
mit großem Eifer für den Antrag des Hrn. v. Carlowitz. (Deshalb 
iſt aber dieſer Antrag doch keineswegs franzoſenfreundlich. D. R.) 

C Berlin, 27. April. Vom Hofe; Unglücksfälle ıc.] 
Unſere Majeſtäten machen in den ſonnigen Nachmittagsſtunden 
ihre era Spazierfahrten, haben dieſe aber in den legten 
Tagen auf den Garten von Sansſouci beſchränkt. Heute Mittag 
machte der Prinz⸗Regent der Königin einen Beſuch auf Schloß 
Sansſouci, kehrte aber nach einem nur kurzen Aufenthalte wieder 
hierher zurück. Wie es heißt, hatte die Königin ſeinen Beſuch ge⸗ 
wünſcht. Der Prinz⸗Regent konferirte gleich nach ſeiner Rückkehr 
mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Im Laufe des 
Vormittags hatte der Prinz⸗Regent bereits die Vorträge des Poli⸗ 
zeipräſidenten, des Direktors, Geheimrath v. Obſtfelder, des Ge⸗ 
neral⸗Intendanten v. Hülſen und des Miniſters v. Auerswald ent⸗ 


gegengenommen und darauf im Beiſein des Fürſten von Hohen⸗ 


zollern eine Deputation aus Löwenberg in Schleſien empfangen. 
Wie ich ſchon früher bemerkt, find aus allen Provinzen hier Depu⸗ 
tationen anweſend, die dem Prinz⸗Regenten Anliegen vorzutragen 
haben. Einige haben bereits Audienz gehabt. — Der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm erſchien heute Vormittag, nachdem er den Truppen⸗ 
übungen auf dem Tempelhofer Felde beigewohnt hatte, im Herren⸗ 
hauſe und blieb bis zum Schluß der Sitzung in der Hofloge. a 
geftern war der Prinz dort anweſend. — Der General der Inf. 
v. Lindheim hat den Auftrag erhalten, an den ſchwediſchen Hof zu 
gehen und dort den Krönungsfeierlichkeiten beizuwohnen. In ſei⸗ 
ner Begleitung werden ſich die Majors v. Dannenberg und v. Berger 
und der Küraſſier⸗Offizier v. Lindheim befinden. Geſtern Abend 
befand ſich der General beim Prinzen Friedrich. — Geſtern Vor⸗ 
mittag begab ſich der General v. Schlemüller nach Potsdam und 
nahm dort den Kavallerie-Regimentern zu Fuß im Luſtgarten die 
Parade ab. Der Vorbeimarſch erfolgte zuerſt in Zügen und ſodann 
in Kolonnen. Die Regimenter hatten ſich der Zufriedenheit des 
Generals zu erfreuen. Am Sonntag findet vor dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten die erſte Kirchenparade ſtatt und erſcheinen dabei die Kavallerie⸗ 
Regimenter; die nächſte Kirchenparade iſt Sonntag darauf und 
find zu derſelben das 1. Garde-Regiment zu Fuß und das Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon befohlen. Am 13. Mai haben das Inf. Lehr-Bat. 
und die Schulabtheilung Kirchenparade und am 22. Mai wird der 
. die geſammte Potsdamer Garniſon die Revue paſſi⸗ 
ren laſſen. 4 
Aus Potsdam werden folgende Unglücksfälle gemeldet. Geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr fuhr die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
ſpazieren. Der Kutſcher fuhr in vollem Trabe die Jägerallee ent⸗ 
lang nach Schloß Sansſouci und als er am Obelisk die Schwen⸗ 
kung machte, brach plötzlich der nk hinten ab und die beiden 
Diener ſtürzten rücklings auf die Chauſſee. Die Frau Prinzeſſin 
ließ ſofort halten, ſtieg aus und erkundigte ſich in theilnehmendſter 
Weiſe nach dem Befinden der beiden Lakaien, ſchickte aber auch auf 
der Stelle den Vorreiter nach Schloß Sansſouei und ließ einen 
Wagen herbeiholen; erſt als dieſer angekommen war und auch ärzt⸗ 
liche Hülfe mitgebracht hatte, 25 ſic die Frau Prinzeſſin nach 
dem Schloſſe. Der Wagen iſt erſt vor einigen Wochen für eine be⸗ 
deutende Summe angekauft worden und ſoll die allzuleichte Kon⸗ 
ſtruktion des Dienerfiges und deſſen zu ſchwache Befeſtigung Schuld 
an jenem Unglück tragen. Das Befinden der beiden Diener ſoll 
heute ziemlich befriedigend ſein, ſo daß wenigſtens ihr Leben außer 
Gefahr ſcheint. — Ein anderes Unglück trug ſich geſtern im Luſt⸗ 
arten daſelbſt zu. Vier Knaben, deren Eltern dem Handwerks⸗ 
ande angehören, ſpielten dajelbit am Teich, fiſchten aud demſelben 
weiße Wurzeln und aßen davon eine große Menge, da ihre Sü⸗ 
Bigfeit ihnen behagte. Schon nach wenigen Stunden verſchieden 
zwei derſelben unter den fürchterlichſten Schmerzen; heute früh iſt 
ihnen der dritte bereits gefolgt und auch der letzte iſt in der größ⸗ 
ten Gefahr, obgleich die Aerzte alles gethan haben, um die beiden 
letzten Knaben zu retten. Die Kinder hatten Waſſerſchierling ge⸗ 
geſſen. — Der Landes⸗Ordensmeiſter, General v. Selaſinski, wird 
am Sonntag früh vom Logenhauſe aus begraben. Der Prinz⸗Re⸗ 
1 und der Prinz Friedrich Wilhelm ſchicken dazu ein Sechsge⸗ 
pann. Die Trauerzeit um den dahingeſchiedenen Ordens meiſter 
wird 6 Wochen dauern und während derſelben jede Arbeit ruhen. 
„Berlin, 27. April. [Abſichten und Ausſichten! 
Ein „von der Leine“ datirter Brief giebt intereſſante Aufſchlüſſe 
über die Motive, weshalb den preußiſchen Reformvorſchlägen der 
Bundeskriegsverfaſſung ſo großer Widerſtand Seitens der Mittel⸗ 


er Zeitung, 


100. 


Juſerate 
(11 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſtaaten bereitet bereitet wird. In dem Briefe heißt es u. A, daß 
„Oeſtreich durch die Mittelftanten das f verfolge, Preu⸗ 
ßen zu der Konzeſſion hinzudrängen, ſich dem Eintritte des ge⸗ 
ſammten öſtreichiſchen Ländergebietes in den deutſchen Bund nicht 
länger zu widerſetzen. So lange ih hierüber Preußen mit Oeſt⸗ 
reich nicht verſtändige, würde man jegliche Erörterung über die Re⸗ 
formvorſchläge von vorn herein ablehnen. Um dieſe Angelegenheit 
zu fördern, ſei der König von Sachſen nach Berlin gekommen, habe 
aber nicht reüffirt. Die deutſchen Regierungen ſeien der Meinung, 
daß Preußen den Hinzutritt ſeiner Geſammtmacht zu dem Bun⸗ 
desgebiet nicht nur Deutſchlands, ſondern um ſeiner gefährdeten 
Rheinprovinz willen beabſichtige, daß man aber hierauf ſo lange 
nicht eingehen werde, bis Preußen, wie mit ſeinem ganzen Heere, 
jo auch mit feinem ganzen Ländergebiete dem deutſchen Bunde bei⸗ 
en jein würde. Die erſte Konzeſſion würde weitere im Ge⸗ 
olge haben, und darum ſei es beſſer, die erſte zu verweigern und 
Alles beim Alten zu laſſen, ſo ſei das Votum Hannovers zu erklä⸗ 
ren, daß die Bundeskriegsverfaſſung keiner Reform bedürfe.“ So 
ſchreibt mein Gewährsmann aus Norddeutſchland, während im 
Süden den Preußen vorgeworfen wird, ſie ſchacherten mit Frank⸗ 
reich um das linke Rheinufer. — Die diplomatiſchen Agenten 
Frankreichs in Deutſchland geben ſich alle Mühe, das Thouvenel⸗ 
Ihe Memorandum möglichſt beruhigend zu interpretiren. Es ge⸗ 
lingt ihnen nicht überall; denn als neulich ein Diplomat den zwei⸗ 
ten Theil dieſes Memorandums, der die Annexion der neutra⸗ 
liſirten Diſtrikte Savoyens von dem ſtrategiſchen Geſichtspunkte 
aus beleuchtet, einem deutſchen Miniſter vorlegte, ward ihm geant⸗ 
wortet, daß es vorzuziehen ſei, Frankreich auf das Gebiet derarti⸗ 
ger Auseinanderſetzungen nicht zu folgen, daß er ihm aber nicht 
verhehlen wolle, daß, wenn etwa Deutſchlands Intereſſen in ähn⸗ 
licher Weiſe betrachtet werden ſollten, der Feind Deutſchland eini⸗ 
en dürfte, als es, den Zeitungen nach zu urtheilen, den An⸗ 
ein hat. a 
Austritt aus der Landeskirche.] Der Juſtizminiſter 
hat durch Verfügung vom 3. d. M. ſämmtliche Gerichte, mit Aus⸗ 
ſchluß derer im Bezirke des Appellationsgerichtshofes in Köln, an⸗ 
gewieſen, den zuſtändigen Geiſtlichen Mittheilung von jedem wirk⸗ 
lich erfolgten Austritte aus der Kirche zu machen. Durch die Verord⸗ 
nung vom 30. März 1847 iſt bekanntlich eingeführt worden, daß der 
Austritt aus der Kirche durch Erklärung vor dem Richter erfolgen 
kann. Die jetzt getroffene Einrichtung iſt auf den Wunſch des Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen u. ſ. w. be ene da 
Geiſtlichen zu wiſſen wichtig iſt, ob der Aust: 
lich Statt enge (K. Z.) 
— ([Deutſche Karten für Frankreich.] Der, Schw. 
M.“ meldet: Man ſcheint in Paris mit dem Studiren von Beutſch⸗ 
land ſich gründlich zu beſchäftigen. In der neueſten Nummer der 
ſüddeutſchen Buchhändlerzeitung ſucht eine Pariſer Buchhandlung 
den großen topographiſchen Atlas von Bayern in 100 Blättern 
und Papens topographiſchen Atlas von Hannover und Braun⸗ 
ſchweig in 82 Blättern „antiquariſch, jedoch in ſauberen Exempla⸗ 
ren“, billig zu kaufen. Die großen topographiſchen Atlaſſe von 
Baden, Württemberg ꝛc. beſitzt wohl der Auftraggeber bereits. 
Liegnitz, 26. April. [Die Stadtverordneten] be 
ſchloſſen am 21. d. die Niederreißung unſerer Stadtmauern. 
Münſter, 26. April. [Perſonalien.] Der Biſchof von 
2 2 und der Weihbiſchof Brinckmann ſind aus Rom zurück⸗ 
gekehrt. 
Paderborn, 25. April. [(Geldſendung nach Rom! 
In dieſen Tagen ging die erſte Sendung des geſammelten Peters⸗ 
pfennigs von hier ab: eine Summe von 4000 Thaler, und ſchon 
liegt abermals eine ähnliche Summe bereit. Als Beweis der Opfer⸗ 
willigkeit des weſtfäliſchen Adels iſt gewiß das Faktum erwähnens⸗ 
werth, daß Frhr. v. Papen auf Haus Lohe als ſeinen Beitrag 1000 
Thlr. hierher geſandt hat. (K. Bl.) 


Bayern. München, 27. April. [Telegr.] Durch Ent 
ſchließung des Königs werden die Geſetzgebungs Ausſchüſſe bei» 
der Kammern zur Berathung der Entwürfe eines Strafgeſetzbu⸗ 
ches und eines Polizeiſtrafgeſetzes auf den 4. Juni einberufen. 


Württemberg. Stuttgart, 26. April. [Sympathien 
für die Schweiz; Mißtrauensadreſſe; die kurheſſi⸗ 
ſche Frage.] Am 15. d. hat auch in Vaihingen (an der Enz) eine 
Demonſtration zu Gunſten der bedrängten Schweiz mathe aer. 
Es wurde dort eine größere Verſammlung abgehalten, die allge⸗ 
mein ihre Theilnahme für das bedrändte Brudervolk ausſprach. 
Man erkannte, daß die Gefahr, welche die Schweiz bedrohe, auch 
Deutſchland gelte. Es wurde daher der Vorſchlag gemacht, in 
Vereine zuſammenzutreten, um die bürgerliche Geſinnung und 
Tüchtigkeit, ſo wie politiſche Einheit und Bildung wieder mehr zu 
heben und zu verbreiten. Der Vorſchlag, zu Anſchaffung von Ger 
wehren eine Sammlung zu veranſtalten, wurde freudig begrüßt 
und ſogleich mit günftigem Erfolge ausgeführt. — Die Ulmer ha⸗ 
ben ihrem Abgeordneten, Stadtſchultheitz Schuſter, weil er in der 
Abgeordnetenkammer für Abſchließung eines Konkordates abge⸗ 
ſtimmt, eine Mißtrauensadreſſe zugeſchickt. — Die preußiſchen 
Kammerverhandlungen über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage wer⸗ 
den hier mit dem lebhafteſten Intereſſe geleſen, um fo mehr, als be⸗ 
kanntlich das Votum unſerer ung am Bunde ausdrücklich zur 
definitiven Feſtſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung ein vorgängiges 
Einverſtändniß mit den Ständen und für die Ertheilung der Ga⸗ 

rantie nach den bundesgeſetzlichen Beſtimmungen ein Nachſuchen 
| der Regierung „in Uebereinſtimmung mit den Ständen“ fürunerläß⸗ 
lich erklärt. Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage iſt demnach noch kei⸗ 


den 


ee 


& ar 


neswegs gelöft, wenn die kurheſſiſche Regierung glaubt, ſie brauche 
nur die Verfaſſung zu publiziren und die Garantie nachzuſuchen 
und zu erhalten. 

Anhalt. Deſſau, 25. April. [Die Verfaſſungs⸗ 
fra 190 Stellung der Juden.] Zwei Fragen, welche 
für unſern Landtag von Wichtigkeit ſind, ſind bei dien Zuſam⸗ 
mentritt en Die nachgeſuchte Garantie des Bundes⸗ 
tags für das e eg iſt noch nicht ertheilt; ja, es haben 
darüber unſers Wiſſens noch gar keine eigentlichen Verhandlungen 
ftattgefunden. Kann man annehmen, daß alle Glieder des Bun⸗ 
des auch nur indirekt ihre Zuſtimmung zu einem Werke geben wer⸗ 
1 welches eine ſo abnorme Stellung zu den Anſchauungen und 
Bedürfniſſen unſerer Tage einnimmt? Wird namentlich nicht 
Preußen ch einer Prüfung der Rechtsgrundlagen deſſelben ſo gut 
wie in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage unterziehen müſſen? — 
Andrerſeits if der Einſpruch der inländiſchen Judengemeinden be⸗ 
züglich des Ausſchuſſes aller jüdiſchen Unterthanen vom aktiven 
und paſſiven Wahlrecht bei den Landtagen, „ihres Glaubens wegen“, 
noch nicht definitiv erledigt. Auf die dieſerhalb an den Herzog 

erichtete Petition iſt vor Kurzem beſchieden worden, daß die 
Wahſfahigteit der Iiraeliten darum ausgeſchloſſen bleiben müſſe, 
weil die Landſchaftsordnung auf der Baſis der frühern ſtändiſchen 
anhaltiſchen Geſammtverfaſſung beruhe, nach welcher die Land⸗ 
ſtandsfähigkeit kein allgemeines ſtaats bürgerliches Recht geweſen 
ſei und insbeſondere den Juden nicht zugeſtanden hätte, mit der 
Fortdauer dieſes Ausſchluſſes aber die geſetzliche Gleichſtellung der 
Iſtaeliten mit den Chriſten in bürgerlichen Rechten und Pflichten 
nicht berührt werde. Die Baſis der alten anhaltiſchen Landſchaft, 
die übrigens durch die Verfaſſung von 1848 hinfällig geworden 
iſt, wußte aber auch nichts von einer Vertretung der Landgemein⸗ 
den, während die neue Landſchaftsordnung denſelben dieſes Recht 
gewährt. Wie wir hören, haben ſich die jüdiſchen Gemeinden bei 
5 jetzigen Entſcheidung nicht beruhigt, beabſichtigen vielmehr zu 


herrn v. Manderſtröm, d. d. Stockholm, 27. März, welche die De⸗ 
peſche Thonvenel's vom 13. März beantwortet, nimmt von den 


feierlichen Erklärungen Frankreichs 


igen Reklamationen der Schweiz für Neutraliſirung der ſavoyi⸗ 
25 Diſtrikte. 
Heſſen. Kaſſel, 26. April. [Preßverhältniſſe.] Vor⸗ 
geſtern iſt in den hieſigen Buchhandlungen von der Polizei nach 
der kleinen Schrift Oetkers über „die Preßzuſtände in Kurheſſen“ 
eforſcht und zugleich angeordnet worden, daß dieſelbe nicht ver⸗ 
Kauft werden dürfe. Die „Kaſſeler Zeitung? enthält die dreiſte Be⸗ 
hauptung, daß die in dieſer Broſchüre enthaltenen Artikel nicht 
bloß „beſchlagnahmt“ (h, ſondern auch zur „Unterdrückung verur⸗ 
theilt worden ſeien, während die Staatsprokuratur ausdrücklich er⸗ 
klärt hat, daß „in dem Inhalt der vorgelegten Druckſchrift keine 
Veranlaſſung zu gerichtlichem Vorſchreiten gegen den Verfaſſer ge— 
funden werde“. 

Oldenburg, 25. April. [Nationalſubſkription 
für die Flotte; zur kur heſſiſchen Frage.] Der „Südd. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Daß die Nationalſubſkription für 
die Flotte hier „Anklang“ gefunden habe, iſt richtig; aber im Ka⸗ 
ſten iſt noch nichts erklungen. Bei den großen Mitteln, deren es 
bedarf, um Deutſchland zur See kriegstüchtig zu machen, iſt mit 
den freien Gaben derer, die von ihrem Ueberfluſſe geben, wenig 
auszurichten. Hier am Orte drückt augenblicklich, außer der Kriegs⸗ 
gefahr, bei der Handel und Schifffahrt lange vor dem Kriege lei⸗ 
den, auch die neue Einkommenſteuer, bei der die feſten Gehalte 
und die durchſichtigen Verhältniſſe in der Reſidenz ſtark und wie 
man annimmt, unverhältnißmäßig gefaßt find. — Die Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich aber außerdem auch mit Kurheſſen. Unter anderen 
e en, welche die „Oldenburger Zeitung“ beſprochen hat, 
befindet ſich folgender: „1) Die Ständeverſammlungen in allen 
Staaten, welche für Beſeitigung des kurheſſiſchen Staatsgrundge⸗ 
ſetzes geſtimmt haben, müſſen die Mittheilung der dieſer Abſtim⸗ 
mung zu Grunde liegenden Inſtruktionen verlangen; 2) ſie müſſen, 
möge nun dieſe Vorlegung gewährt oder verweigert werden, das 
längere Verbleiben derjenigen Staatsminiſter, welche die Geſand⸗ 
ten En Abſtimmung im Sinne der Frankfurter Maforität ange⸗ 
wieſen haben, in Ihrem Amte als gefährlich für die Erhaltung des 
Rechtszuſtandes im eigenen Lande erklären; 3) fie müſſen feier⸗ 
liche Verwahrungen einlegen gegen alle Konſequenzen des gefaßten 
kompetenzwidrigen Bundesbeſchluſſes und gegen jede weitere An⸗ 
wendung der darin zur Geltung gekommenen Maximen.“ 


Groübritannien und Irland. 

London, 25. April. [Franzöſiſches Programm für 
die Konfere 15. Wie man dem Bureau von Reuter meldet, 
hat Frankreich den Mächten folgendes Programm für die Konfe⸗ 
renzen unterbreitet. Frankreich glaubt, daß die Konferenz ſich auf 
eine Prüfung des Artikels 92 der Wiener Kongreßakte zu beſchrän⸗ 
ken habe, der die betreffenden Beſtimmungen über Chablais und 
Faucigny enthält. Frankreich erklärt, daß es bereit ſei, dieſelben 
Staats ⸗Servituten auf dieſe Provinzen zu übernehmen, wie 


2 


Piemont. Für den Fall, daß die Mächte der Anſicht jeien, 
dieſe Servituten bedürften einer Modifikation, würde Frankreich 
auf ein, Abkommen eingehen, fo weit daſſelbe keine Aenderung 
m Rechte, noch eine Zerſtückelung Savoyens in ſich 
ſchließt. 
2 0 26. April Abends. [Parlament.] In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte Ruſſell auf eine 
debfallſige Interpellation Sheridan's, daß die engliſchen Untertha⸗ 
nen in Steilien genügenden Schutz hätten und daß es unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß Oeſtreicher zur Unterdrückung des ſicilianiſchen 
Aufſtandes verwendet worden wären. (Tel.) 
Frankreich. 
Paris, 25. April. [Stand der ſavoyiſchen Frage] 
In hieſigen diplomatischen Kreiſen war dieſer Tage die Nachricht 
verbreitet, daß die Schweiz eine Konferenz unter den von Frank⸗ 
reich geſtellten Bedingungen definitiv ablehne. Ich füge hinzu, daß 
mehrere der hier beglaubigten Geſandten Mühe haben, dies für den 
letzten Eutſchluß des Bundesrathes zu halten und der Anſicht find, 
daß eine einfache Mißachtung der Intereſſen der Schweiz von Sei⸗ 
ten Frankreichs die Folge dieſer Weigerung ſein würde. Ueber die 
Ausführung des von London her angezeigten Auskunftsmittels, das 
unter Bewilligung und Aktnahme der Mächte, einen direkten Ver⸗ 
gleich zwiſchen Frankreich und der Schweiz verspricht, verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. Nach dieſem Plane wäre die der Schweiz zu 
gebende Garantie rein formell, da die Mächte in ihrem Protoll letz⸗ 
tere einfach vorbehalten, ohne ſich irgendwie in die Ausführung, 
d. h. gerade in die nähere Feſtſtellung der Garantie, zu milden, 
Die Schweiz würde dann im Grunde genommen die Bedingungen 
Frankreichs anzunehmen haben, und wenn dieſe, wie kaum anders 
möglich iſt, unvortheilhaft ausfallen, ſo haben die Mächte das be⸗ 
quemſte Mittel, ihren Mangel an Einverſtändniß zu verdecken, in⸗ 
dem fie ſagen: „wenn das Uebereinkommen der Schweiz recht war, 
ſo iſt es uns ebenfalls recht“. Der eigentliche Zweck der Schweiz 
aber, der darin beſteht, die Bedingungen ihrer Neutralität zu erhal⸗ 
ten, wäre damit verfehlt und kein Aktenſtück wird den Schaden hei⸗ 
len und den Widerſpruch ausgleichen können, der aus der Verände⸗ 
rung dieſer Bedingungen und der nichtsdeſtoweniger fortdauernden 
Neutralitätsverpflichtung der Schweiz entſteht. Die Reklamation 
des Dr. Kern gegen den Inhalt der Thouvenel'ſchen Depeſche vom 
15. März, in welcher hervorgehoben wird, daß der Geſandte der 
Eidgenoſſenſchaft einen geheimen Theilungsvertrag Savoyens vor⸗ 
geſchlagen habe, erinnert an die entſtellt wiedergegebene Unterhal⸗ 
tung des Freiherrn v. Schleiniz mit dem Prinzen von La Tour 
d' Auvergne. Bei der Behandlung zarter diplomatiſcher Angelegen⸗ 
heiten iſt eine ſolche Verſchiebung der Ideen und Ausdrücke im 
Grunde ſehr natürlich. Alle Welt weiß und die Schweiz 15 nie 
einen Hehl daraus gemacht, daß ſie die neutralen Diſtrikte für ſich 
in Anpruch nimmt. Der Vorwurf: ſie habe Savoyen zu theilen 
vorgeſchlagen, iſt alſo dem Sinne nach richtig, aber in dem Aus⸗ 
druck „geheimer Theilungs⸗Vertrag“ liegt ein Odium, das an 
macchiavelliſtiſche Politik glauben läßt und gerade in Chablais 
Pa eier die erwünſchten Werbungen für Frankreich gemacht 
at. 1. 35 \ 
e (Expedition nach Tombuftu] Im „Meſſager du 


Midi“ lieſt man: Der General Martimprey und Herr Levert, 


Präfekt von Algier, organifiren in dieſem Augenblick eine große 
Karavane, welche wo möglich von Algier nach Tombuktu gehen ſoll. 
Der Staat wird eine bedeutende Summe beiſteuern; energiſche 
Leute ſollen an die Spitze der Expedition geſtellt und mit Empfeh⸗ 
lungsbriefen für alle Häuptlinge der Saharaſtämme verſehen wer⸗ 
den. General Martimprey und Herr Levert, mit einem Gefolge 
von mehreren arabiſchen Gums und einer kleinen Kolonne, aus 
Infanterie und Kavallerie beſtehend, werden die Karavane faſt bis 
an die äußerſten Grenzen der franzöſiſchen Beſitzungen begleiten 
und die Städte Laghuat und Tuggurt beſuchen. Das Itinerarium 
der Karavane iſt folgendes: Garghala, Nadrama, Aghaply, Ual⸗ 
len, Ber⸗Mohſagen, Haſſy-Tuaber, Haſſy⸗Muſſy, Mabruch und 
Tombuktu. 

— Tagesbericht!] Ein von Erneſt Dreolle unterzeichne⸗ 
ter Artikel des „Conſtitutionnel“ ſetzt heute auseinander, daß Nizza 
durch den Anſchluß an Frankreich nur gewinnen kann, materiell 12 
Millionen an Erſparniſſen jeder Art, Steuer⸗ und Zollermäßigun⸗ 
gen 2. und moraliſch noch weit mehr; denn „es wird künftig unter 
einererprobten Verwaltung, unter ſchützendencGeſetzen, kurz, unter einer 
Regierung ſtehen, die alle Intereſſen zu vertreten weiß und für alle 
geiſtigen wie leiblichen Bedürfniſſe einſichtsvoll und väterlich ſorgt, 
welche letztere Ausſicht ja gerade das Volk vorzugsweiſe beſtimmt 
hat, bei der allgemeinen Abſtimmung für Frankreich zu votiren.“ 
Daſſelbe gilt auch von Savoyen. Armer Victor Emanuel, welch 
ein Pauperitätszeugniß giebt deiner Regierung dieſer Erneſt Dreolle! 
Vraiment, C'est dröle! — Einer der Veteranen der Pariſer Preſſe, 
Hr. Lamarche vom „Sidele“, iſt geſtern, 71 Jahr alt, geſtorben. — 
Eine Engländerin, welche ſich im Jahre 1831 an einen Holländer 
verheirathet und von demſelben im Jahre 1858 durch das Gericht 
im Haag geſetzlich geſchieden worden, wollte im vorigen Jahre hier 
mit einem Franzoſen eine neue Ehe ſchließen. Der Civilſtandsbe⸗ 
amte fand Alles in Ordnung, nicht fo der kaiserliche Prokurator beim 
Seine⸗Tribunal, welcher erklärte, daß die Ehe einer geſchiedenen 
Ausländerin mit einem Franzoſen nach franzöſiſchen Geſetzen un⸗ 
zuläſſig ſei. Das Seine⸗Tribunal ſelbſt und in zweiter Inſtanz 
der Gerichtshof von Paris waren derſelben Anſicht, nicht aber der 
Kaſſationshof, welcher die Sache vor den Gerichtshof von Orleans 
verwies, der denn auch erkannt hat, daß der Ehe nichts im Wege 
ſtehe. — Man hört wieder viel von der orientaliſchen Frage in di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen ſprechen und ſieht Bemühungen verſchiedener 
Mächte auf dieſem Gebiete entgegen. — Herr E. About wird in 
einigen Tagen ſeine Schrift über die neue Karte von Europa ver⸗ 
öffentlichen, welche in humoriſtiſcher Weiſe Dinge ſagen wird, die 
in ernſter Faſſung verfrüht wären. — Herr A. Gueroult in der 
„Opinione Nationale“ läßt ſich durch das glückliche Ergebniß der 
Abſtimmung in Savoyen und Nizza zu dem Vorſchlage beſtimmen, 
man möge das allgemeine Stimmrecht an die Stelle des Krieges 
treten und alle derartig nothwendigen Veränderungen durch dieſe 
menſchliche und ſchmerzloſe Operation vornehmen laſſen! (Aber doch 
bloß à la francaise?! D. Red.) — Herr Delamarıe, Direktor der 
„Patrie“, ſoll zur Belohnung für ſeine Thätigkeit in der Annexions⸗ 
Angelegenheit zum Senator ernannt werden. — Die Mitglieder 
des Konſularkorps von Meſſina haben ſehr energiſche Depeſchen an 
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Bee. General Rufe 


* 1 
worin ſie dieſe auffordern, auf Entſe 
a apolitaniſchen Regierung hr 
dringen. Der König von Neapel hat zur Vermeidung von e der 
ren Komplikationen e in Sicilien verhaftete Aus län 


ihre Regierungen geſchrieben, 


wieder freigegeben. — Der Kaiſer und die Katlerin haben Hern 
Mon, dem ſpaniſchen Geſandten, ihr Mißfallen über die vorgenont, 
menen Hinrichtungen ausgeſprochen. — Obgleich der Nachricht 125 
Neo worden iſt⸗ 10 eg nun doch gewiß, daß Fräul. Mir, 
den Fürſten Alphons v. Polignad heirathet, Dieſer iſt der all, 
der Söhne, welche der ehemalige Minifter Karls X. mit ſeiner zw 15 

ten Frau hatte. Der Fütrſt iſt 33 Jahre alt. — Herr Louis Fon 
hat ſein prachtvolles Hotel, das der Architekt Labrouſte in der din 
de Berry für ihn gebaut, für 2 Millionen an Herrn Caſa ie 
verkauft. Dieſer Herr hat als Müllerknecht begonnen, war ſpäte 
Maulthiertreiber, dann Lieferant und hierauf Kompagnon von 80 
dinand VII. von Spanien bei Ausbeutung des Tabakecptauerge 
— Die Frau des Hrn. Lamoricière hat ſich in der Geſellſchaft de“ 
Grafen Karl v. Merode (des Chefs der Familie) nach Rom bege 1 
wo ſie viele Mitglieder der ariſtokratiſchen Geſellſchaft von PM 5 
vorfinden wird; u. A. die Herren v. Bonbon⸗Chalus, de Gola 45 
Biron, de Bonnay, de Pimodan, de Chevsqui, de la Bernadiere 91 
de Coſette, die alle unter dem ehemaligen General der Republik be 
nen wollen. — Die Heirath des jungen Herzogs von Joly mil de 
Tochter des bekannten Börſenſpekulanten Calley Saint Paul an 
geftern ftatt. Verſchiedene Marſchälle von Frankreich waren 0 
gen des jungen Ehepaars. — Das Feſt im Hotel d Alba iſtſ 
länzend ausgefallen. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten den 
felben bei. Die Fürſtin Metternich, die in dem Tanze der Clemeſſ 

figurirte, repräſentirte die Luft; Gaze und Diamanten bildeten 
Koſtum. — Sicherem Vernehmen nach wird die neue große 
auf dem Boulevard de Madeleine erbaut werden. Fünf Häufer 
den dem neuen Plane zufolge niedergeriſſen werden. 144 

— [Die ‚Prefie* über Deutſchland.] Hr. N 

veröffentlicht in der „Preſſe“ einen zweiten Artikel über De fe 
land, welcher von der kurheſſiſchen Frage handelt. Der A 1 
# 


wel 


endet mit folgenden Worten: Der Schluß der Erklärung des . 
niſters v. Schleinitz ſcheint vielen Eventualitäten die Thür gu de 
nen. Indeſſen iſt klar, daß Preußen auf dem Wege ift, ohne der 
Riſik o die ſchönſte Partie zu ſpielen. Ohne etwas zu wagen e. 1 
einzuſetzen, braucht es nur zu beharren bei dem, was es jezt 0 
bei der Haltung, welche es anzunehmen gewußt hat, um die ieh 
tigſten und thätigiten Sympathien um ſich zu ſchaaren und alle 8g 
lungen der Regierungen in Deutſchland zu ändern. Die, liber 
Tendenzen find dort ſehr ſtark und ſehr geſund, Sobald fie 50 
von Preußen unterftügt fühlen werden, iſt es nicht zweifelhaft, der 
fie leicht und auf geſetzlichem Wege gegen den boͤſen Willen 
widerſtrebenden Regierungen durchdringen.“ 

Bern, 24. April. [Manifeſtationen.] In Bern 5 
eine Verſammlung aus Neapel verabſchiedeter Unteroffiziere urde 
Soldaten ſtattgefunden, welche von circa 200 Mann b t wu, 


und einſtimmig die Bildung eines Freibataillons beſchloß, zu mr 
chem gde e Kerne aufgeftelit wurde, das fich . 3 


lungen in andern Kantonen und mit den Bundesbehörden n ſoll 
Drmoung, fegen und |. Z. eine zweite Verſammlung e 15 i 
— In Thun ſind bei 2500 Pänner aus dem dortigen Amt er 
zuſammengekommen. Nationalrat) Engemann eröffnete 175 11 
ſammlung mit einer gediegenen Erörterung der Tage 15 ge 
dem Antrag, zu Händen des Bundesrathes die Erklärung a 11 e 
ben: „Die Einverleibung Nord⸗Savoyens in Frankreich ge rs 
die Rechte und Intereſſen der Schweiz dermaßen, daß ihre beige 
hängigkeit und Nationalität in hohem Grade gefährdet erſch und 
und es ſeien zur Abwendung dieſer Gefahren die größten au 
ſchwerſten Opfer zu bringen.“ Dieſer Antrag wurde mit dem 7 
ſatz des Gerichtspräſidenten Häuſelmann, „dem Bundesrat it 
Wunſch nach einer Proklamation an das Volk auszusprechen lüge 
Einmuth zum Beſchluß erhoben. — Auf eine von Murten 1 
theilte Aufforderung hatten ſich in der Kirche von Kerzerz bei Bu. 
Mann eingefunden, von denen einſtimmig eine Adreſſe an den ge 
desrath beſchloſſen wurde, um demſelben den Dank für ſeinebisten 
Haltung und für den Fall einer ernſteren Wendung die Berelg 
Üigteit zu jedem Opfer auszuſprechen. — Auch die Walliſer 
ziere haben in Sitten eine Zuſtimmungsadreſſe an den Bunde 
unterzeichnet. 4 1 

— [Gefügigkeit der Baſeler Regierung Ir 
Frankreich.] Aus Baſel bringt der dortige „Volksfreund ‚pen‘ 
gende Nachricht: Vor einiger Zeit machte dort der Vorfall ung 
tendes Aufſehen, daß ein franzöſiſcher Dragoner von der Beſchigge 
von Hüningen, Laſalle, in betrunkenem Zuſtande in ein auf iht 
riſchem Gebiete liegendes Gehöfte eindrang, arge Erzeſſe ve rbieb 
ein Kind mit ſeinem Säbel verwundete, den Haushund ic affe, 
und von der Gendarmerie nur mittelſt Anwendung de 5. ben 
gewalt verhaftet werden konnte. Der Thäter wurde damals Kir 
den basleriſchen Gerichtsbehörden zu viermonatlicher VE 
ſtrafe verurtheilt. Frankreich verlangte hierauf in einer 17 i 
ſtellungen wimmelnden Note vom Bundesrathe die foto e 
laſſung des Verurtheilten. Diele Note wurde der Regieru 
Baſelſtadt zur Berichterſtattung überwieſen, was eine ausfühegge 
Darſtellung des Sachverhalts von Seite der letzteren zur z des 
hatte. Da kam Frankreich mit einer, Note, worin die Sch el 
franzöſiſchen Dragoners anerkannt, aber die Auslieferung ue von 
verlangt wurde unter dem Verſprechen, der Schuldige wei, Per, 
den franzöſiſchen Behörden beſtraft werden. Und auf die der von 
ſprechen hin hat die Regierung von Baſel den Schuldigen, hen 
ſeiner Haft faſt noch die Hälfte abzuſitzen hatte, ausgeliefert. Haller 
Sonnabend, den 14. d., 


wurde derſelbe vom franz. Konſul „führ 
Stille in Empfang genommen und in einer Droſchke wege geit 
ohne daß der Bundesrath von dieſem Akte jonderbarer Ges Anal 
der Regierung von Baſel gegen die fianzöſiſche Regierung 
niß erhalten hätte. 16415 o en rl 

alien. vu iſted“ 

Turin, 23. April. [Unthäligkeit, der Minen 
Sammlungen; der Aufſtand in Siciliem] 
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eichen Lien. 
in ihätig, aber n 
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0 intelligente Weiſe. 
mmer nicht durchgeführt 
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ein) den. 
bie, 
weben wegen Beleidigung des Kaiſers Napoleon verurtheilt 


95 miniſteriellen „Opinione“ einige tadelnde Bemerkungen ein⸗ 
vo nach G 


t ie 
N Rath, und dabei wird eben die befte Zeit verpaßt. Man 


netal W 
Sieili 
big 1 


di zum 18. April. Sie wurden durch ein kleines Segelſchiff nach 


beſtätigen den Erfolg der Revolution in dieſer Stadt. Am 
ful wo das erwähnte Schiff die Stadt verließ, regierte die revo⸗ 
Ne Junta noch und die bewaffnete Macht der Stadt war in 
Uabindung mit den Inſurgenten auf dem flachen Lande in der 
enlebung von Palermo. In Catanea ſcheint die Revolution 
en Waffenſtillſtand mit den königlichen Truppen abgeſchloſſen 
haben, und dieſes geſchah durch Vermittelung des Fürſten Fita⸗ 
Ray, nier den Städten würde alſo Trapani allein noch Wider⸗ 
Im eiten. Montreale wird zn = een — — 
men des Aufſtandes bezeichnet. Die Briefe klagen über Man⸗ 
n Waffen und Munition. Die Berichte ſind einſtimmig dar⸗ 
die f daß die Juſurgenten zu wiederholten Malen Vortheile über 
öniglichen Truppen davon getragen haben. Die Zahl der Tod⸗ 
dogund Verwundeten ſcheint in der That ſehr beträchtlich zu fein, 
a übertreibt man, wenn von 3000 geſprochen wird. Gavour hat 
Wen die Adreſſe der neapolitaniſchen Emigranten Folgendes erwie⸗ 
dachte in empfange mit ee Fa er = —— 
it die nationale Sache und für unſern König. Die Ein⸗ 
Sn der Neapolitaner und Sicilianer ift die Fortſetzung eines 
at tems, welches die Bewunderung der ziviliſirten Völker verdient 
na ee die Erfüllung unſrer ruhmreichen Geſchicke entge⸗ 
n N! 
Mn Turin, 25. April. [Der Aufſtand in Sictlien] Nach 
Knoten an 950 vom — 7 — 5 8 A 
m, ert. Die Infurgenten kämpfen in Guerillabanden. D . 
dundant von Pallene General Salzano, verlangt Berſtärkungen. 
Gefangene ſollen in Palermo erſchoſſen ſein. (©. das Tel.) 
Rom, 17. April. [Veränderte Situation; Lamori⸗ 
& re;die@rfommanifation, preußiihe Bildhauer.] 
iſt nicht wohl allein dem Auftreten Lamoriciere'8 und den Ans 
Aelbungen franzöfiſcher Legitimiſten für den päpſtlichen Militär: 
N wel andein einer beginnenden, gleichviel ob nur auf Augenblicke 
en dar länger dauernden Aenderung der Stimmung der Tuile⸗ 
ern jntieniiden Bewegung gegenüber zuzuſchreiben, wenn die 
um 
h wi erden iſt, als die Regierung feſter gegen em auftritt. 
e oe De mehr Borgeheem wunde 
dem g ie iſt indeſſen ſehr groß. 5 eſte 
Ks gen ade dc Wetter ae e Dan Sie 
dia, 7 Spolt und dem Baron Gavotti angedeutet, ſie thäten beſſer, 
. entfernen, ohne die Zuſendung des Paſſes abzuwarten. 
bird ſolche Sprache gegen Männer der erſten Familien geführt 
em ſo ſagt das wohl alles Uebrige mit. Lamoricière aber macht 
ug, Papft glauben, es ſei, natürlich unter ſeinem Oberbefehl, gar 
den, Jo ſchwer, mit einer Militärmacht von 20,000 Mann künftig 
und Licchenſtaat gegen ſeine inneren Feinde in vollkommener Ruhe 


1 rdnun zu erhalten, ohne daß man, wie bisher, irgend eine 


0 


acht um Mithülfe anzugehen brauche. Wiewohl nur 


Kin pärti 
Ales leicht nehmender und mit den hieſigen Verhältniſſen un⸗ 
Panter Franzoſe ſo urtheilen kann, jo gilt der Geiſtlichkeit doch 
dlederwerfung Perugia's für eine Beſtätigung feiner Verſiche⸗ 
und man läßt ihn ſchalten und walten. So werden wir ge⸗ 
den ich ein kriegeriſches Papſtthum wie im Mittelalter bekom⸗ 
Diel das die Miſſion des Friedens im eigenen Lande aufgiebt. — 
5 kommunikation macht, wie 3 3 aus 
Sonn geschrieben wird, jo gut wie gar keinen Eindruck. Die Ex⸗ 
ſoanunizirten gehen nach wie vor in die Meſſe; der niedere Klerus 
für die Regierung, und um die Proteſte der Prälaten und 
de, e bekümmert fie ſich nicht. Ganz jo auch in der Romagna. — 
Aae lebenden preußiſchen ee ee Song Wolf, — 
de und J. Troſchel, erhielten aus Berlin die Einladung, für 
mal König ie Wilhelms III. durch Anlegung von 
mit zu konkurriren. (V. 3.) 
Ne ˖ leder der Inſ 
ape l, 26. April. [Niederlage der Inſürgenten.] 
niche ten und vor den Truppen ſich ſtets zurückziehenden ſiei⸗ 
ſelegenen ufurgenten hatten ſich in der nordweſtlich von Palermo 
chen Lu Hafenſtadt Carini vereinigt; fie wurden don din köntg⸗ 
Ven Ä pen umringt und vollſtändig vernichtet. 1 Ueberreſte 
De ch unterworfen. In Sicilien und im ganzen. -onigreiche 
SF edmung und Ruhe. (S. oben das eg Fe 
[Die Vorgänge in Meſſina; Prote don⸗ 
W Ab die Vorgänge in Meſſina find arg. Am 10. April um 
iu Cemrends, als die Stadt ſtill wie ein Kirchhof war hörte man 
le Sralgefängniſſe, das unter dem Fort Matagrifone, welches 
a de Gee bench, 1 1 einige dagen ale Hin; 175 ue 
auf a ene hätten ſich freimachen wollen. Bald aber 
1 55 ten und Vorpoſten geſchoſſen, und die im Stadthauſe 
le das Fond de, gaben, Iogar 8 N 6 e 
der, Jort Don Blasco, Kanonenkugeln in die Cam N 
ae Gen Kanonen raſſelten durch die Straßen u. ſ. w. u. ſ. w. 
korgen 1 und Kanonenfeuer dauerte die ganze Nacht. Am 
D 10. April machte der Feſtungskommandant bekannt, 
hein anden, eien geſtern Abends einzeln und gegen Morgen allge: 
gie Stadt Te worden; wenn dies wieder vorkomme, werde er 
acht vo 40 bardiren. Nun wurde aber erwieſen, daß in der 
Häuser, aus de auf den 11. kein Inſurgent zu ſehen war, daß die 
enen geſchoſſen worden ſein ſollte, jeit mehreren Ta⸗ 


eſiſche Partei hier in eben dem Maaße kleinlaut, ja faſt 


laſſen, iſt ſammt und ſonders in ihrem Rechte, 
Ruhe nicht geſtört und ihre Weiber, Kinder und ihr Eigenthum geachtet werde. 


3 

gen von ihren Bewohnern verlaffen und geſchloſſen waren, und daß 
die Mönche des Kloſters von Porto Salvo, die als die Hauptatten⸗ 
täter bezeichnet wurden, bei Beginn des Feuerns zitternd in den 
Kloſterkeller geflohen waren und an nichts weniger als an Angriffe 
auf die Citadelle gedacht hatten. Hierauf verſammelten ſich die 
fremden Konſuln beim franzöſiſchen, Herrn Boulard, und es kam 
folgender Proteſt des Konſularkorps zu Stande: 

eee 12. April 1860. Herr General, wiederum wurden in ver⸗ 
gangener Nacht in der Stadt Meſſina ſchwere Exzeſſe verübt und zwar im Wi⸗ 
derſpruche mit den Hoffnungen, die uns die von Ihnen uns ertheilten Zuſagen 
zu Gunſten der dende ö aft len Friedens und Vertrauens gegeben hatten, 
damit die Ben die faſt ſämmllich entflohen iſt, wieder in die Stadt 
zurückkehre. Wehrloſe Perſonen und ſelbſt Greiſe fad einem ohne alle Veran- 
laſſung erfolgten Angriffe zum Opfer gefallen. Fremde Unterthanen, engliſche 
und andere, wurden Gegenſtand von Mißhandlungen und fie mußten für ihr 
Leben zittern. Die Bevölkerung von Meſſiua, die wehrlos iſt und bis zu dies 
ſem Augenblicke noch keine That der Rebellion ſich hat zu Schulden kommen 
wenn ſie verlangt, daß ihre 


Dennoch iſt der Terrorismus ärger als je, und wir fühlen uns bewogen, um 
unſere Landsleute zu beruhigen, hier wortgetreu die Zuſagen, die Sie uns er⸗ 
theilt, zu wiederholen. Sie haben uns auf Ihr Ehrenwort, woran wir nicht 
gezweifelt haben und auch nicht zweifeln wollen, zugeſagt, daß die Citadelle 
und die Forts die Stadt nicht beſchießen follten, daß in keinem Falle die Sol⸗ 
daten gewaltſam in die Häuſer eindringen ſollten, daß die Ruhe der Stadt 
Nachts nicht durch unerklärliches Gewehr- und Kanonenfeuer, das ſeit mehre⸗ 
ren Tagen die Bevölkerung keinen Augenblick zur Ruhe kommen läßt, geſtört 
werde; endlich, daß, wenn Angriffe auf Barrikaden erfolgen ſollten, denn dieſe 
ſind im Innern der Stadt unmöglich, dieſelben nicht mit Peleton« und Kano⸗ 
nenfeuer zurückgewieſen werden ſollten, ſondern daß man ſich der Angreifer 
durch andere geeignete Mittel bemächtigen werde, die Ihnen leicht zur Hand 
ſeien, da Sie über bedeutende Streitkräfte zu verfügen hätten. Gies ſind, 
Herr General, die Zusagen, die Sie und ertheilt haben, und Sie werden uns 
geſtatten, Sie daran hier zu erinnern, damit dieſelben einen beglaubigten Cha⸗ 
rakter erlangen. Dieſelben ſetzen uns in den Stand, Ihren Anſichten beizu⸗ 
pflichten und zu gleicher Zeit unſere Landsleute und die geſammte Bevölkerung 
der Stadt zu beruhigen. Wir erſuchen Sie, uns den Empfang dieſes Akten⸗ 
ſtückes anzuzeigen und jedem — 1 5 von uns Antwort zu ertheilen. Geſtat⸗ 
ten Sie u. 0 w. An den Herrn Marechal de Camp P. Ruſſo, Kommandiren⸗ 
den in der Provinz Meſſina.“ (Folgen die Unterfchriften.) 


Spanien. 


Madrid, 24. April. [Die Infanten; Ortega und Elio; 
Verſchiedenes.] Ueber das Schicksal des Grafen Montemolin 
und ſeines Bruders Don Ferdinand iſt noch nichts entſchieden. Die 
„Eſpana“ verſichert, daß per Telegraph Befehl ertheilt wurde, ohne 
vorgängige Anfrage kein Todesurtheil mehr zu vollſtrecken. — Die 
Hinrichtung des Generals Ortega erfolgte am 18. April 3¼ Uhr 
Nachmittags zu Tortoſa. Abends zuvor 7 Uhr wurde er, nachdem 
das gegen ihn ausgeſprochene Todesurtheil von dem Generalkapitän 
Kataloniens, General Dulee, beſtätigt worden, in die Kapelle ges 
bracht. Daß General Elio hingerichtet werden wird, bezweifelt man. 
Da ſein militäriſcher Charakter nicht geſeßlich anerkannt iſt, ſo iſt er 
nicht vor ein Kriegsgericht, I de vor einen ordentlichen Gerichts⸗ 
hof geſtellt worden. — Nach der „Correſpondencia“ iſt der Friede 
als geſichert zu betrachten, da General Odonnell bereits verſchie⸗ 
dene Korps einſchiffe. — Nach einer Madrider Korreſpondenz der 
„Opinion nationale“ wurden während des ſpaniſch-marokkaniſchen 
Feldzuges in die Hoſpitäler von Ceuta aufgenommen 220 Offiziere, 


darunter 79 Cholerakranke, 68 andere Kranke und 73 Verwundete, 
ferner 20,698 Unteroffiziere und Soldaten, darunter 10,722 Cholera⸗ 
kranke, 8296 andere Kranke und nur 1680 Verwundete. — Die 


„Novedades“ verſichern, daß ſogleich nach Eröffnung die Kammern 
ſich mit Vergrößerung der ſpaniſchen Marine beſchäftigen werden. 

— leber die karliſtiſche Bewegung] wird der „N. 
P. Z.“ aus Paris geſchrieben: Die hieſige ſpaniſche Botſchaft ſcheint 
von ihrer Ueberzeugung, daß England dem Aufſtandsverſuche nicht 


fremd geweſen ſei, zurückzukommen, und wenn die franzoͤſiſche Re⸗ 


gierung den legitimiſtiſchen Blättern plötzlich etwas verbot, was 
ſie bis dahin immer geduldet hatte, den Grafen Montemolin näm⸗ 


lich „Karl VI.“ zu nennen, ſo dürfte nicht bloß ihr Schicklichkeits⸗ 


gefühl ſie dazu veranlaßt haben. Thatſache iſt, daß der Graf 
Montemolin mehrere Wochen lang in Parig, im Hotel du Rhin, 
Place Vendome, zugebracht und hier fortwährend ſeine zahlreichen 


Freunde empfangen hatte, eine Thatſache, welche die Federhalter der 
ſpaniſchen Botſchaft ignoriren mußten, weil man mit aller Gewalt 
England verdächtigen wollte; zu dieſem Zwecke wurde auch verſi⸗ 


chert, die Prinzen ſeien von Brüͤſſel nach England abgereiſt, ob⸗ 
gleich es erwieſen iſt, daß ſich der Graf Montemolin diesmal gar 


nicht nach England begeben hat, ſondern direkt von Neapel nach! 


Paris gekommen war. Damit fällt auch die ganze Darſtellung 
des Pariſer Korreſpondenten der „Ostd. Poſt“ zuſammen, der et: 
was zu enthüllen meinte, indem er erzählte, daß der Prinz Don 
Juan von ſeiner Gemahlin getrennt lebt, die Unwahrheit hinzu⸗ 
fügte, er wolle ſeine Gemahlin zwingen, ihm ihre Kinder zu über⸗ 
liefern, und ſich dann zu der Behauptung verſtieg, der Graf Mon 
temolin ſei nur nach Brüſſel geeilt, um den Skandal eines Prozeſ— 
ſes zu verhindern. Und ſolches Geſchwäß macht als „intereffante 
Aufklärungen über den Karliſtenputſch“ die Runde durch deutſche 
Blätter. Mus nun das Vorſpiel zu dem Aufſtandsverſuche in Spa⸗ 
nien betrifft, ſo hatten die Vorbereitungen zu demſelben ſchon vor 
länger als einem Jahre begonnen, und es iſt eine Verleumdung des 
Grafen Montemolin, wenn behauptet wird, es ſei ſein Plan gewe⸗ 
ſen, während des ſpaniſchen Krieges gegen Marokko ans Werk zu 
gehen. Das war der Vorſchlag Ortega's, aber er wurde von dem 
Prinzen verworfen, der ſich jedoch zu einem andern Mißgriffe hin⸗ 
reißen ließ. Es war feſt beſchloſſene Sache, daß die Rückkehr Odon⸗ 
nell's nach Madrid abgewartet werde; die militäriſchen Nachtheile, 
welche die Gegenwart des Marſchalls für den Aufſtand haben 
konnte, hielt man für reichlich aufgewogen durch die politiſchen 
Schwierigkeiten, mit denen Odonnell anzukämpfen haben mußte, 


. dem Unwillen, den der Friedensabſchluß hervorge⸗ 


rufen hatte. Die Berechnung mag eine verkehrte geweſen ſein, 
aber ſie war nun einmal die Baſis des Projektes, und in 
dieſem Sinne lauteten die Inſtruktionen, welche nach Spanien ge⸗ 
ſchickt wurden. Cabrera kehrte nach London zurück, um hier den 

oment abzuwarten. Sein Erſtaunen war groß, als er plötzlich 
den Befehl erhielt, jo auf der Stelle zu handeln, wie er erſt viel ſpä⸗ 
ter handeln wollte, und ſelbſt der General Elio war bei der Nach- 
richt von den Entſchlüſſen des Prinzen jo gewiß, daß Alles jchief 
gehen werde, daß er von einem ſeiner hieſigen Freunde mit den 
Worten Abſchied nahm: Adieu, cette fois c'est pour toujours; 
nous ne nous reverrons plus, und als ſein Freund ihn fragte, wes⸗ 
halb er weggehe, antwortete er ganz einfach: Mon roi le veut! 
Weshalb aber wollte es ſein König? Weil unterdeſſen Ortega, wel⸗ 


cher Odonnell wie das Feuer fürchtete, nicht warten wollte, und 


durch zwei Perſonen, die einzigen Mitwiſſenden, welche der Mei⸗ 
nung waren, man müſſe vor der Rückkehr des Marſchalls losbre⸗ 
chen, den Prinzen beſtürmen ließ, nicht länger zu zögern. Ueber 
Brüſſel eilten der Prinz und ſein militäriſcher Begleiter nach dem 
ſüdlichen Frankreich. In Spanien aher war für dieſen Moment 
nichts vorbereitet. — Ich bilde mir nicht ein, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent weiter, hier wichtige Aufſchlüſſe gegeben zu haben, aber jene 
Details ſind zum Mindeſten genau, und ich werde hoffentlich bald 
in der Lage fein, fie zu vervollſtändigen. Daß Ortega hingerichtet 
werden würde, ließ ſich vorherſehen, und ich wundere mich auch kei⸗ 
neswegs darüber, daß der General Marcheſſi in Bilbao die Ver⸗ 
dächtigen ohne Urtheilsſpruch (2 erſchießen läßt. Marcheſſt iſt ein 
Anhänger Odonnells, und verdankt wie dieſer ſeine Stellung der 
Revolte von Vicalvaro, wo Odonnell ganz daffelbe gegen die Köni- 
gin Iſabella vollbrachte, was Ortega jetzt zu vollbringen verſuchte. 
Die Kaiſerin Eugenie ſoll ſehr beſorgt wegen des Schicksals zweier 
Verwandten ſein, welche im höchſten Grade kompromittirt zu ſein 


ſcheinen. 
Nußland und Polen. N 

Petersburg, 20. April. [Pläne im Orient] Es 
werden hier ſeit einiger Zeit Gerüchte umhergetragen, und zwar 
von hochgeſtellten geiſtlichen Perſonen, deren Erwähnung wir nicht 
länger zurückhalten dürfen. Der Krimmkrieg hat bekanntlich Ruß⸗ 
lands Beziehungen zu den Glaubensgenoſſen und ſtammverwand⸗ 
ten Chriſten unter türkiſcher Herrſchaft nicht nur nicht vermindert, 
ſondern vielmehr vervielfältigt. Die hier und über ganz Rußland 
zerſtreuten Kloſtergeiſtlichen, Nonnen, Almoſenſammler aus Mon⸗ 
tenegro, Serbien, der Bulgarei, Rumelien, den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, welchen die h. Synode, alſo der Kaiſer von Rußland, allen 
möglichen Vorſchub leiſtet, brüderliche Spenden chriſtlicher Liebe 
und Mildthätigkeit für die bedrückten und verfolgten Glaubensge⸗ 
noſſen in der Türkei zu ſammeln, verſäumen nicht, bei jeder Gele⸗ 
genheit die Sympathien des Volkes durch Entſetzen erregende Schil⸗ 
derungen für die Leiden der beklagenswerthen Dulder und den bit⸗ 
terſten Haß gegen deren Dränger und Unterdrücker zu erwecken. 
Rußlands Hülfe, heißt es, könne ſie allein von den Drangſalen ih⸗ 
rer Peiniger erretten, denn alle Bemühungen der europäiſchen 
Mächte, die Türken in ihrer Regierung zu einem menſchlicheren 
Verfahren gegen die Chriſten zu bewegen, ſeien fruchtlos geblieben. 
Es gebe nur noch ein Mittel: die Chriſten von dem Joche der Tür⸗ 
keu, alſo von der Fremdherrſchaft zu befreien. Hat nicht Napoleon 
das Werk der Befreiung Italiens von fremder Herrſchaft glücklich 
angebahnt? Sollte nicht das Kreuz von der Unterdrückung durch 
den Halbmond zu befreien ſein? So wird hier überall in Kreiſen 
der rechtgläubigen Ruſſen räſonnirt, und Pläne werden kombinirt, 
die ihrer Originellität wegen hier Erwähnung finden mögen. Zur 
Zeit der Anweſenheit der Großfürſtin Marie (Leuchtenberg) in 
Paris, deren Verwandtſchaft mit L. Napoleon Anlaß zu Familien⸗ 
geſprächen gegeben haben ſoll, war, wie ſchon früher in Stuttgart 
angedeutet, wiederholt die Rede von Kreirung neuer Throne. In 
der italieniſchen Konföderation ſollte ein Thron für einen Napo⸗ 
leoniden, in der Türkei ein Thron für einen Leuchtenberger geichaf- 
fen werden und ſomit beide Kaiſerreiche, das öſtliche und weſtliche, 
ihre Vorpoſten ſüdwärts vorſchieben. Die Haltung und Politik von 
Sardinien, England und Oeſtreich hätte, heißt es, die Realiſirung 
dieſer Pläne vorläufig vereitelt und Frankreich habe ſich durch Sa⸗ 
voyen und Nizza inzwiſchen ſchadlos gehalten. Aufgegeben ſind 
dieſe Pläne indeß nicht. Vielmehr vermittele der Gemahl zur Lin⸗ 
ken, Graf Strogonoff, zwiſchen den betreffenden geiſtlichen Agenten 
der unterdrückten Chriſten im Orient und ihren bereits deſignirten 
künftigen chriſtlichen Fürſten aus dem Leuchtenbergiſch-Romanoff⸗ 
ſchen Hauſe gewiſſe Beziehungen, die in Verbindung mit Vorkeh⸗ 
rungen im Süden ſtehen ſollen. Strogonoff war Generalgouver⸗ 
neur von Odeſſa und mußte wegen der Unpopularität, die er ſich 
dort zugezogen hatte, wie wegen des zu auffällig betriebenen Ver⸗ 
kehrs mit den ſtammverwandten Glaubensgenoſſen jenſeits der 
Donau aus ſeinem Wirkungskreiſe entfernt werden. Die bisher 
bethätigte Zurückhaltung des Fürſten Gortſchakoff bezüglich der na⸗ 
poleoniſchen Politik in Europa, das offenkundige Einverſtändniß 
in Bezug auf Kongreß und Konferenzen, das Eingreifen Gortſcha⸗ 
koffs durch ſein Cirkulär zu Gunſten der „Lokaliſirung“ des italie⸗ 
niſchen Krieges und gegen die Partizipirung Deutſchlands an dem⸗ 
ſelben, die Mobiliſirung der vier ruſſiſchen Armeekorps, das fort⸗ 
währende Laviren in Bezug auf die Politik Deutſchland gegen⸗ 
über, wodurch die napoleoniſchen Pläne ſchließlich doch gefördert 
werden, alles das ſcheint ganz darnach angethan, das Vorhanden⸗ 
ſein von geheim gehegten Abſichten bezüglich des Orients vermu⸗ 
then zu laſſen. (H. B. H.) 

— lParteiagitation in Rußland.] Man ſchreibt 
dem „Br. W.“ von der ruſſiſchen Grenze: Die letzten Briefe aus 
Petersburg melden von einer großen Aufregung, die in Folge der 
in der letzten Zeit offen hervorgetretenen revolutionären Beſtrebun⸗ 
gen der Regierung und der zahlreichen Verhaftungen unter der dor⸗ 
tigen Bevölkerung herrſcht und die Regierung zu den umfafjendften 
Vorſichtsmaaßregeln veranlaßt hat. Rußland befindet ſich unleug⸗ 
bar am Vorabende einer gewaltſamen innern Kriſis, die über Nacht 
zum Ausbruch kommen kann und deren Folgen ſich im Voraus gar 
nicht berechnen laſſen. Es ſind drei Hauptparteien, die in offener 
Oppoſition gegen die Regierung ſtehen und immer größern Einfluß 
auf die Maſſen gewinnen: Die liberale Adelspartei, die auf eine 
ſtändiſche Repräſentation dringt, die entschieden liberale oder kon⸗ 
ſtitutionelle Partei, die von den jungen Ateraten repräſentirt wird 
und eine konſtitutionelle Verfaſſung ne Art der preußiſchen oder 
engliſchen verlangt und die nationale kleinruſſiſche Partei, welche 
die Befreiung Kleinrußlande von bezroßtukland erſtrebt. Die 
Yanjlaviften oder, wie fie ſich lieber nennen, Slavianophilen 
haben ihr Banner einſtweilen eingezogen und ſich an die eine der 
beiden erſteren Parteien angeſchloſſen. Auf Seiten der Regierung 
ſteht die Rückſchrittspartei die von den Anhängern des alten Sy⸗ 
ſtems repräſentirt wird und allen Forderungen der liberalen Par⸗ 
teien den hartnäckigſten Widerſtand entgegenſtellt. Man hofft noch 
immer, daß der Kaiſer im rechten Augenblick durch billige Konzeſ⸗ 
ſionen die Parteien befriedigen und Rußland vor einer gewalkſa⸗ 
men Kriſis bewahren wird. i 


Dänemark. f 
Kopenhagen, 20. April. [Schleswigſche Zuſtändez das Pro- 
gramm der Nationalparteiz belohnter Fanatismus] „Was muß 


* 


eſchehen in Schleswig?“ fo lautet die Ueberſchrift eines fünf Spalten langen 
Ketee in Wegen Alles, was bisher gethan worden iſt, um 
Schleswig zu unterdrücken, oder, wie man es hier nennt, „zum Gehorſam zu 
bringen“, iſt nach „Faedrelandet“ nicht genug, lange nicht genug; es muß mehr, 
viel mehr geſchehen, denn, verſichert „Faedrel.“ mit geiperrter Schrift: „der 
. e Zuſtand ift unhaltbar“. Schleswig, heißt es weiter, würde un ⸗ 
zweifelhaft ſchon jetzt zum Aufitande reifen, wenn nicht die Gegenwart der dä- 
niſchen Soldaten jeden Verſuch im Voraus als hoffnungslos erſcheinen ließe; 
das Feuer glimmt unter der Aſche, bereit, bei der erſten Gelegenheit in helle 
Flammen auszuſchlagen. „Man täuſche ſich nicht länger mit der Hoffnung, daß 
es nur einzelne Schreier und Unzufriedene jeien, die man leicht im Zaume hal 
ten könne; es iſt auch nicht die Sprachſache allein, die das Volk erbittert; nein, 
die Sache hat einen viel tieferen Grund. Man iſt in Schleswig nachgerade da⸗ 
bin gekommen, alles Däniſche zu haſſen, man haßt die däniſche Regierung, die 
dansſhe Sprache däniſche Bildung, däniſches Geld, däniſches Maaß und Ge⸗ 
wicht und däniſche (J) Religion. Ein ſolcher Haß gegen alles Däniſche hat ſich 
der Maſſe der Südſchleswiger bemächtigt.“ So weit die Einleitung, über 
welche ich mir zunächſt einige Bemerkungen erlauben will. Es liegt unleugbar 
ſehr viel Wahres in der obigen Schilderung „Faedrelandet's“, aber ſtatt ſich zu 
jagen: eine Regierung, eine Nation, die bei allen Ständen, vom Ritter bis 
zum Bauern, einen ſolchen Haß gepflanzt und großgezogen hat, muß ſchweres 
Unrecht auf ſich geladen haben, ein Weg, der zu ſolchem Ziele geführt hat, 
muß ſchleunigſt verlaſſen werden, ſchämt ſich das leitende Organ der däniſchen 

ationalen nicht, die Regierung vielmehr zu einer ſelbſt vor dem Aeußerſten 
nicht zurückſchreckenden Steigerung des bisherigen Unterdrückungsſyſtems und zu 
Maaßregeln der abſcheulichſten Willkür aufzufordern. Zunächſt, meint „Fae⸗ 
drelandet*, müſſe den Schleswigern jede Hoffnung benommen werden, daß ih 
nen von Deutſchland Rettung kommen könne; gegenwärtig getröſte man ſich, daß 
der deutſche Bund zu einer Exekution in Holſtein ſchreiten werde, und eine Exe⸗ 
kution in Holſtein, das begreift „Faedrelandet“ vollkommen, würde, ohne daß 
auch nur ein deutſcher Soldat die Eider zu überſchreiten brauchte, auch in 
Schleswig das jetzige Regierungsſpſtem zum Falle und „darum muß man 
dieſer Sofamz durch ein Bündniß mit Frankreich und Schweden ein Ende zu 
machen ſuchen. Aber, heißt es weiter, wenn das vorläufig auch unmöglich 
ſein ſollte, kann man uns nicht wenigſtens „Ruhe und Ordnung“ in Holſtein 
verſchaffen? Es krankt „Faedrel.“ nämlich, daß die Kieler Profeſſoren noch 
in Petitionen ſich an die ſchleswigſche Ständeverſammlung wenden, daß hol⸗ 
ſteiniſche Advokaten noch in Berlin Reden halten, und daß die holſteiniſchen 
Blätter noch ab und zu einige Aktenſtücke mittheilen dürfen: das alles iſt „Wüh- 
lerei und Aufruhr“, und „dem muß ein Ende gemacht werden“. Auch die hol⸗ 
ſteiniſchen Geſchäftsreiſenden, „die Probenreiter, Viehhändler, Produkten⸗ 


käufer, Fabrikanten und Handelsleute, die fortwährend das Land durchſtreifen, 


ſind gefährliche Agitatoren, denn ſie bringen täglich den leidenden Schleswigern 
aufmunternde Grüße von ihren Brüdern nördlich und ſüdlich der Elbe“; auch 
dem muß man ein Ende machen. „Sind wir denn“, ruft „Faedrel.“ pathetiſch, 
„zu ſchwach, um uns * Nr in Holſtein zu ſchaffen?' Was dann „Faedre⸗ 
landet“ weiter fordert, iſt nichts weniger als die Vernichtung auch des letzten 
— von Geſetzlichkeit in Schleswig. Zunächſt müſſe man mit der Stände⸗ 
verſammlung aufräumen und entweder gar keine Ständeverſammlung mehr be⸗ 
rufen, oder bei den bevorſtehenden Wahlen zum mindeſten Alle, die irgend ge⸗ 

en Maaßregeln der Regierung Einſpruch zu erheben wagen, ſelbſt den loyalen 

robſt Otzen nicht ausgenommen, und namentlich alle Mitglieder der Ritter⸗ 
ſchaft und die deutſchen Gutsbeſitzer, von den Wahlliſten ſtreichen, die oppoſi⸗ 
tionellen Mitglieder der letzten Ständeverſammlung aus allen Kommunalämtern 
entfernen, die Ständeverſammlung, die bekanntlich nur alle 3 Jahre zuſammen⸗ 
trete, nicht länger als höchſtens 1 — 2 Wochen tagen laſſen, die Beamten zur 
äußerſten Strenge treiben, diejenigen, die Bedenken hegen ſollten, entfernen ıc. 
Das iſt das ſaubere Programm, das von dem leitenden „liberal⸗konſtitutio⸗ 
nellen“ Organe Dänemarks aufgeſtellt wird. Bis zu welchem Grade übrigens 
bereits der allgemeine Fanatismus, mit Hinſicht auf Schleswig, in Dänemark 
gediehen ift, mag u. A. daraus erhellen, daß man felbit den Telnet „Schles⸗ 
Ih nicht länger fortbeſtehen laſſen zu dürfen meint. Ein Organ, das übrigens 
ſonſt zu den gemäßigteſten gehört, proponirt, daß der König auf diplomatiſchem 
Wege eine europäliche Sanktion für die Abſchaffung dieſes Namens zu erlangen 
ſuchen möge; das Land ſoll künftighin „Herzogihum Jütland“ genannt werden. 
Den Titel „Herzogthum“ glaubt man um deshalb beibehalten zu müſſen, damit 
nicht, wie bei dem bisher von eiderdäniſcher Seite aufgebrachten Namen „Süd⸗ 
jütland “, die faktiſche Inkorporation in das Königreich allzu augenfällig her⸗ 
vortrete. Nur die Bauern, und zwar grade am Meiften die jütländiſchen, ſchei . 
nen ſich von der allgemeinen Verblendung frei halten zu wollen. Daß faſt 
ſämmtliche Bauern, die im Folkething ſitzen, der bekannten Reichstagsadreſſe an 
die Minorität der ſchleswigſchen Ständeverſammlung ihre Unterſchrift verwei⸗ 
ert haben, iſt bereits gemeldet worden; über die Debatten, welche bezüglich die⸗ 
er Adreſſe in einer Privatſitzung der Reichstagsmänner ſtattgehabt haben, iſt bis⸗ 
her faſt nichts an die Oeffentlichkeit gebcungen ;nurüberdie Auslaſſung eines bäuer⸗ 
lichen Abgeordneten, des Folkethingmannes Sylveſter Jörgenſen, bringt ein 
von einem Reichstagsmanne herausgegebenes Organ eine vermuthliche authen⸗ 
tiſche 3 „Ich betrachte“, ſagt der genannte Abgeordnete, „die uns 
vorgelegte Adreſſe, jo unſchuldig dieſelbe auch ausſieht, als eine Kriegserklärung, 
eine Erklärung zu einem Kriege, der möglicherweiſe mit Bayonnetten ausgefoch⸗ 
ten werden ſoll, und wenn es hierzu kommt, dann werden es nicht mehr die 
Männer, die den Streit zu Wege gebracht und genährt haben, die Profeſſoren, 
ſein, die den Druck des Krieges am ſtärkſten Mu fühlen haben werden, ſondern 
es wird das die Leute treffen, die kein ſonderliches Intereſſe daran haben, ob 
man in Schleswig deutſch oder däniſch ſpricht, wenn nur Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit im Lande herrſchen.“ Daß De auch die . für Aeußerun⸗ 
en des roheſten Fanatismus in Schleswig beſondere Belohnungen in Bereit 
haft hat, davon haben wir jo eben wieder einen eklatanten Beweis erhalten. 
Man wird ſich jenes pöbelhaften Angriffs erinnern, den der däniſche Lieutenant 
Satrup bei dem Diner, das der königliche Kommiſſar am Eröffnungstage der 
Daten Ständeverfammlung zu Ehren der Abgeordneten gab, ſich gegen 
Thomſen⸗Oldensworth erlaubte; Satrup's Genoſſe bei dieſer Scene war der 
ee Stadtbaumeiſter Wilſtrup; derſelbe, ein in feinem Fache ſo un⸗ 
esch Menſch, daß von Seiten der Stadt Flensburg bereits mehrfach Schritte 
geſchehen ſind, um ſeine Entfernung aus dem Amte zu erwirken, iſt jetzt von 
der Regierung glänzend belohnt worden. Wie die „Berlingſke Tidende“ mit- 
or iſt Wilſtrup nämlich zum königl. Bauinſpektor für ganz Jütland und 

chleswig ernannt worden. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 21. April. [Aufregung; Denkſchrift.] 
In der heutigen Sitzung des Storthings ſollte die Adreſſe an den 
König zur Verhandlung gelangen; man erwartet einen heißen 
Kampf zwiſchen der Maforität und der Minorität der Kommiſſion 
in Bezug auf das beantragte Mißtrauensvotum gegen die norwegi⸗ 
ſche Staatsraths⸗Abtheilung in Stockholm. Allein die Sitzung 
mußte, noch ehe die Adreſſe auf die Tagesordnung gelangte, vertagt 
werden. Eine faſt beiſpielloſe Aufregung hatte ſich der Abgeord⸗ 
neten, in Folge ſoeben aus Stockholm eingegangener Nachrichten, 
im Laufe der Sitzung bemächtigt; es heißt, die norwegiſche Staats⸗ 
raths⸗Abtheilung habe bereits, nicht in Folge des beantragten Miß⸗ 
trauensvotums, ſondern vielmehr, weil ihre Stellung dem Könige 
K der ſich nachgerade faſt gänzlich in den Willen ſeiner 
chwediſchen Miniſter ergeben zu haben eine durchaus unhaltbar 
geworden, ihre Entlaſſung gefordert. Der König, jo will man fer⸗ 
ner aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, habe ſeinen ſchwediſchen Mi⸗ 
niſtern, ohne irgend dagegen Widerſpruch zu erheben, geſtattet, in 
das Staatsraths⸗ Protokoll ausdrücklich das Diktamen aufzunehmen, 
daß die Stattbalterfrage eine „unionelle“ Angelegenheit ſei und 
nur aus dem Grunde nicht in einem gemeinſamen ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen ie verhandelt zu werden brauche, weil der Kö⸗ 
nig bereits unterm ah desfallſigen Beſchluſſe des Storthings 
ſeine Sanction verweigert habe. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtä⸗ 
tigt, ſo wird die Aufregung . den König, gegen den man in 
dieſem Falle die Anklage erheben wird, daß er feine Pflichten als 
König von Norwegen verleugnet habe, porausſichtlich zu einer ſehr 
bedenklichen Kriſis führen. Denn darin ſind alle Parteien einig, 
daß Norwegen gegenwärtig kein Titelchen von ſeinem Rechte ver⸗ 


geben darf, ſondern vielmehr den ſchwediſchen Uebergriffen mit un⸗ 
beugſamer Entſchloſſenheit begegnen muß. In dem Adreßentwurf 
iſt auch ausdrücklich gehe Norwegen halte ſich von ſeinem Könige 
verſichert, daß er jeden Verſuch Schwedens zu einer Einmiſchung 
in die Verhandlungen über die norwegiſche Verfaſſung mit Entſchie⸗ 
denheit zurückweiſen werde. Hat der König dieſes Vertrauen ge⸗ 
täuſcht, 1 wird Norwegen ihm eine ſehr on Miene zeigen. Was 
Schweden betrifft, ſo it es jetzt ſo weit gekommen, daß hier zu 
Lande Niemand mehr die Hoffnung nährt, es werde auch nur nach 
Jahren eine verſöhnlichere Stimmung Plaß greifen können. Selbſt 
ältere Perſonen verſichern, in Norwegen zum mindeſten ſeit dreißig 
Jahren keine jo große und jo allgemeine Aufregung erlebt zu haben, 
wie gegenwärtig. — Staatsrath Stang, Profeſſor Scpweignatd und 
Amtmann Aall haben eine ausführliche Denkſchrift über die Rechts⸗ 
ftellung Norwegens in der Union ausgearbeitet; dieſelbe wird dem 
Könige zugleich mit der Adreſſe überreicht werden. Prof. Schwei⸗ 
gaard iſt der Wortführer der Minorität der Adreßkommiſſion, welche 
keinen Grund zu einem Mißtrauensvotum gegen die norwegiſchen 
Staatsräthe erblickt, während die Majorität, welche energiſch auf 
dem Mißtrauensvotum beſteht, aus den mehr vorgeſchrittenen Ele⸗ 
menten des Storthings zuſammengeſetzt iſt und den Advokaten 
Sverdrup, den Verfaſſer des Adreßentwurfs, zum Führer hat. Die 
Berathungen der Adreßkommiſſion haben berge Male 8 und 9 
Stunden hintereinander gedauert. (Pr. 3.) 


T ür ke i. 

Konſtantinopel, 18. April. [Marſeiller Depeſchen.] 
Der Herzog von Brabant hat dem diplomatiſchen Korps ein Feſt 
gegeben. Eine Revue der Garde und ein Flottenmanöver ſollen 
ihm zu Ehren ſtattfinden. Er wird ſodann Bruſſa beſuchen und 
nochmals hierher kommen, um ſich vom Sultan zu verabſchie⸗ 
den. — Es läuft das Gerücht um, die Pforte habe die telegra⸗ 
phiſche Ordre nach 1 gegeben, den Fürſten Miloſch abzuſe⸗ 
zen. — Das am griech. Charfreitag (13. April) von der griech. Volks⸗ 
menge zerſtörte und geplünderte Haus (ſ. Nr. 98) gehörte der Wittwe 
eines franzöſiſchen Handelsmannes, Namens Dumas. Der grie⸗ 
chiſche Konſul und der Erzbiſchof, mit dem Kruzifix in der Hand, 
haben vergebens verſucht, die Volkswuth zu zügeln. Die bewaff⸗ 
nete Macht erſchien zu ſpät. Madame Dumas und ihre Töchter hat⸗ 
ten ſich auf einer Leiter geflüchtet. Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat 
eine Unterſuchung des Vorfalles eingeleitet. — Der Sultan ſoll (der 
Marſeiller „Gazette du Midi“ zufolge) die Anzeige erhalten haben, 
daß der Vizekönig von Egypten Blutſpeien bekommen habe und in 
Lebensgefahr ſei. g 

Amerika. 

Newyork, 5. April. [Ueber die Lage der Neger in 
der Stadt Newyorf] theilt die „Staats⸗Ztg.“ die nachfolgen⸗ 
den Notizen mit: Nach dem letzten Zenſus befanden ſich unter der 
Bevölkerung der Stadt Newyork 10,807 Neger, von welchen viel⸗ 
leicht zwanzig eine Steuer entrichten. Dem legten Jahresberichte des 
Rathes der Armenpflege zufolge waren unter den Armen, welche 
ſich nicht im Armenhauſe befanden, ſondern in ihren Wohnungen 
mit Geld oder Kohlen unterſtützt wurden, 2974 Farbige. In den 
beiden ausſchließlich für Farbige beſtimmten Zufluchtsanſtalten be⸗ 
fanden ſich 550 Inſaſſen. Es ſind während des verfloſſenen Jah⸗ 
res alſo im Ganzen etwa 3500 Farbige von der Stadt entweder 
ganz unterhalten oder unterſtützt worden. Man ſchäßt die Zahl der⸗ 
jenigen Farbigen, welche eine beftimmte Beſchäftigung haben, auf etwa 
3500. Die Hauptmaſſe der Negerbevölkerung wohnt im Weſtbroad⸗ 
way und den Nebenſtraßen deſſelben, und iſt meiſt in halb zerfallene, 
ſchmutzig aussehende Baracken eingepfercht, deren Inneres mit der 
Außenſeite harmonirt. In den letzten 4 oder 5 Jahren hat man den 
Verſuch gemacht, die Neger aus dieſen Höhlen in beſſere Quartiere 
zu bringen. Herr R. Minturn ließ in der Mottſtr. nahe Kanalſtr, 
ein großes Tenanthans, vielleicht das größte der Stadt, bauen, in 
welchem bloß farbige Miether Aufnahme ſinden. Das Gebäude iſt 
in jeder Beziehung Ei eingerichtet, als die Mehrzahl der von 
weißen Arbeitern bewohnten Miethhäuſer und haben in demſelben 
100 Familien bequem Platz. Zu den profeſſionellen Verbrechern, 
welche Newyork jo unſicher machen, ſtellen die Neger ein unverhält⸗ 
nißmäßig ſtarkes Kontingent. Die Kriminalſtatiſtik des Jahres 1858 
weiſt nach, daß in der weißen Bevölkerung auf 24 Perſonen, in der 
farbigen dagegen ſchon anf 11 Perſonen ein Verhafteter kam. In 
dieſer Verbindung muß jedoch zugeſtanden werden, daß ſolche Ver⸗ 
brechen, zu deren Verübung Energie oder Scharfſinn nothwendig 
find, nur ſelten von Negern verübt werden. Farbige Einbrecher und 


Fälſcher find ſehr ſelteeen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 5 

Berlin, 27. April. (2. Sigung.] Das Haus ſetzt die Berathung 
der Geſetzentwürfe über anderweite Regulirung der Grundſteuer fort. Der 
Reg. Kommiſſ., Geh. Fin. R. Meinecke: Die Regierungsvorlagen erzielen 
einen doppelten Zweck: Gleichmäßigkeit der Steuern und Gewinnung einer 
Mehreinnahme; ic) kann mich aber, wenn ich es unternehme, den Intentionen 
der Regierung das Wort zu reden, der Ueberzeugung nicht hingeben, ich würde 
die Anſichten dieſes hohen Hauſes in irgend welcher Weiſe erſchüttern; dazu 
ſind die Urtheile über das uns vorliegende Objekt bereits zu ſehr abgeſchloſſen 
und die Gegenſätze vielleicht zu groß. Aber auch die Staatsregierung ihrerſeits 
kann weder durch den Bericht ihrer Kommiſſion, noch durch die Auslaſſungen 
der geſtrigen Redner von ihrer wohlbegründeten Anſicht abgebracht werden; die 
Grundſteuer iſt ſchlechterdings nothwendig und durchaus realiſirbar. Sie zu 
tegufiren, iſt nicht erſt der Verſuch der jetzigen Regierung, ſondern das unaus⸗ 
geſetzte Mühen des Staates ſeit ſehr langer Zeit. Nach fehr ausführlichen Dar⸗ 
legungen hiſtoriſcher Natur langt der Redner beim Art. 101 der Verfaſſung an, 
der ausgeführt werden müſſe, dabei ſei nicht zu faſſen, wie es ſich um revolutio⸗ 
näre Maaßregeln handeln könne. Die Staatsregierung bringt ihre Vorlagen 
im Zuſammenhange mit Entwürfen der Minifterien Brandenburg und Mans 
teuffel vor den Landtag und kann den geſtrigen Einwand eines Redners mit 
Ruhe abweiſen. In unſerm Sinne handelte der große Kurfürſt und eben fo fein 
Nachfolger, der von „concessiones antecessoris“ nichts wiſſen will. Die 
Staatsregierung fühlt ſich verpflichtet, alte Verheißungen endlich zu erfüllen; 
kommen Ihnen nun unſere Schritte gewaltſam vor, fo tragen Sie zunächſt dar⸗ 
auf an, daß die Allerhöchſten Verheißungen der Vergangenheit annullirt wer⸗ 
den. Die Prinzipien der Gerechtigkeit erheiſchen mit Nothwendigkeit die Durch- 
führung der Grumdſteuer, ſelbſt wenn es wahr wäre, daß die Steuer ſelbſt 
ſchlecht iſt, was nicht nachgewieſen wurde. Nun ſagt man ferner, die Grund. 
ſteuer ſei Vermögensentziehung; aber das iſt auf jede Steuer anzuwenden und 
kann nicht als ſtichhaltiger Einwand gelten. Auch iſt jedesmal, fo oft die Grund. 
ſteuer angeregt wurde, geſagt: Der Grundbeſitz geht deer Ruin entgegen, und 
keinmal hat Yes irgendwo beftätigt. Endlich machen die Verhältniſſe des Lan- 
des eine Erhöhung des Staatsbudgets nothwendig, wozu nur auf die Grund- 
ſteuer zur ant angen werden kann, da die übrigen 6 — aufgelegten en 
u erhöhen unthunlich iſt. (Bravo.) — Nach thatſächlichen Berichtigungen k. 
n. v. Kleiſt-Reßow, des Finanzminiſters und des Hrn. v. 5 

daw-Reitzenſtein nimmt das Wort Hr. v. Gaffron, um den Komm 


lich von Jemanden herrührt, 


fiondbericht zu vertheidigen: er könne für Annahme der Geſetze III. und N 
vielleicht ſtimmen, aber nur um dem Staate Geld zu ſchaffen; das Due 
müſſe er ſicher ſtellen, wonach die Regulirung der Grundſteuer im Sinne 
Regierung nicht gut zu heißen ſei. 


Herr Haſſelbach: Verwerfung der Regierungsvorlagen und Dune 
rung der Armeeorganiſation, das will Ihre Kommiſſton. Das ganze Land 
mit bangem Erwarten dem Schau- oder Trauerſpiel zu, das fich hier subrag) 
wird! Meine Herren! Ich ſehe auch in jeder Steuer nur ein nothwendt es nd’ 
bel, aber joll man den armen Leuten das Brot vertheuern! Sonſt ift die GM 
teuer in der That vorzuziehen. Der Herr Berichterftatter hat die Härt M 
Berichts gemäßigt, Herr v. e erklärt, die Maaßregel ei rerange 
när. N Vorwurf legt uns die Pflicht auf, zu unterſuchen, wo revolu | 
Element ich findet, bei uns oder in der Partei des Herrn v. Kleiſt. Der 3 
der Regierungsvorlage ft: Verheißungen zu erfüllen, Zankäpfel zu ace 
und die Staaismittel zu erhöhen. Herr v. Kleiſt pt mit feinem bekannten e 
trag einen Hieb auf die Regierung führen wollen, der aber zu einem Hteb in 
Luft geworden iſt; ja es ſcheint, als haben ihn ſogar feine Sekundan gau 


Slich gelaſſen. Die Verfaſſung enthält unleugbar einen Hinweis auf G 
ſteuerregulirung. Was jagt man denn gran die Grunder Man | 0 


| Y 
immer vun ihrer Rentennakur, man nennt fie. ferner unter lauter Betonung E% 
D Laſt, während aber erſt neulich zugegeben wurde, beim Fur , 
Wer ſchen Antrag, der Grund und Boden nehme immer mehr und mah 
2 — zu. Jeder Hohenzollernſche Fürſt hat nun an der Orundſteuer Dianne 
Der l Eh irgendwie die Rentennatur des Grundbeſitzes anzuerf 
297 Provinz Sachſen legten ſehr harte Verhältniſſe hohe Grundſteuern, on 

Prozent, auf und als im Jahre 1825 der Provinziallandtag um Abſte u 
und Eniſchädigung petitionirte, wurde er abſchläglich beſchieden. Es it 2 
zu begreifen, wie jetzt noch Entſchädigungen den Grundbeſitzern angeboten "fir 
den können; aber ich bin aus Billigkeitsrückſichten gar nicht dagegen; mög 
geſchehen! Man ſagt mir, die vielgenannte „Rentennatur“ ſei binterpf! 
ſcher Abkunft, Herr v. Bülow⸗Cummerow habe fie zuerft aufgebracht, aber , a 
dorjehieben und der Regierung durch fie die Hände binden, ſieht wirklich and 
volutionär aus. Man hat gar nicht Anſtand genommen, die Eiſenba nen 
beſteuern und es iſt doch im Grunde derſelbe Fall. Mit beſonderem Na 
wird geltend gemacht, man wiſſe ja gar nicht aus der Regierungsvorlagf uf 
wohin die Leiſtungen des — — hinaufgeſchraubt würden, und die 
einem Herrn der Kommiſſion Veranlaſſung zu einer Denkſchrift, die vat 

N den wohl Alle kennen. (Heiterkeit) Wie 

denn durch das Gejeß ſchon bekannt werden, wie viel jeder Grundbeſitzer zu 
len habe? Das wird ſich ſchon finden, man verlange nicht Unmögliches, MW 
fagte Denkſchrift nimmt keinerlei Rückſicht auf mein Amendement, das ein 
ftimmte Summe, 9,600,000 Thlr., ein für allemal feftitellt; natürlich, ea 
die Rentennatur feſtgehalten werden und da iſt denn auch jedes Amend 
Ueberfluß. Ich kann die Schlechtigkeit der Grundſteuer beinahe ge 
iſt ja immer diejenige Steuer die ſchlechteſte, die uns ſelbſt auf den 110 
aber bequem iſt ſie und ſicher einzuziehen. Die Grundftenerbefreiung W ng 
werden, liegt ausgeſprochen in dem politiſchen Intereſſe der Gutsbeſißer 
alte weiſe Staatsrath Hoffmann ift ganz dleſer Anſicht. Der Herr dati 
wendet ſich gegen ſämmtliche Regierungsvorlagen, und die Konfequenz dar. 
anzuerkennen; andere Herren wollen Nr. I. verwerfen, andere II., III., raf 
aber das geht gar nicht, denn Nr. I. enthält das Prinzip des Geſetzes un ul 
die Annahme der Nr. I. iſt der Sache gar nicht — 8 Dem Hancbeſ he un 
man etwas aufbürden, was man dem Grundbeſitzer abnehmen will. 
billigkeiten ſolcher Maaßnahmen werden den Leuten ſofort in die Augen ieh 
gen und wir Vertreter der Städte in dieſem Hauſe müſſen uns dagegen ad 
nen! Ihre Grundſteuerbefreiung ſehen Sie als ein noli me ta a III. 
muthen Sie mehr als Gutmüthigkeit zu! Die iſolirte Annahme von auch 
IV. der Entwürfe bringt der Regierung kein Geld und nützt nichts. Ven 
Sie alſo Nr. I., fo unterſtützen wir die anderen Vorlagen nicht. Denen 
doch nur, wie ſich das Haus der Abgeordneten zu Ihnen ſtellen fo! 755 
ſident macht den Redner darauf aufmerkſam, daß es im Herrenhaufe Sie 100 


es möge 


Haager f 


5 1 
Ib — unt 
ie 
ne 0 
. — gegen die en Sr. 1 vw 8 7 Tha 
ände auch das jetzige Miniſterium unter ihrem Einfluß; „ 0 
die Grundſteuer einbringen, eine Million aber wird zur Eintreibung Eh 
lich fein. Das ift ein Finanzmanöver, für das ich nicht einſtehen W Fan, 
will man denn grade Grund und Boden beſteuern? Ich trage ee 
Nr. I. und II. pure abgelehnt werden. — Graf Hoverden: Eigen ich 
hat die Grundſteuer genug; bei 2 koloſſalen Prärogativen muß ren 
vativ fein, Die Grundſteuer darf den Schwankungen der Kore 
ausgeſetzt ſein, ſonſt wird dem Grundbefiger der Charakter der Sta gar, 
nommen, er fällt in die Kaſte der Parias. Ich bitte, halten Sie Um 2 
Land kann nicht mehr Steuern ertragen, als auf ihm laſten! (Da der ich 
auf die Berliner Wachtparade zu ig m kommt, mit der Fir t de 
Große gewaltige Schlachten geſchlagen hat, ſo erinnert der rüsten 
daß er damit doch wohl vom Geſetzentwurfe abgewichen jei.) Der 1000 5 
ſter ſollte ſich der allergrößten Sparſamkeit befleißigen und nicht 5 ledner un 
für ein Miniſterhotel hergeben. (Der Präſident unterbricht den * 0 1• 
Neuem.) Ich werde die were ablehnen; empfiehlt ſich noch irgend alle 91 
Allem, was vorgelegt iſt, ſo iſt es das Amendement Haſſelbach, dad a 
tionen ausſchließt, die ſonſt bis ins nr de einreißen werden. cht, 
Nork v. Warkenburg: Der Herr Vorredner hat zur Sprache ge 
der Finanzminiſter 57,000 Thlr. für ein Minifterhotel ausgeworfen, 
dazu für einen Miniſter ohne Portefeuille. Ich glaube, das iſt Sache. au 
Miniſter zu beſtellen, wie ſie will, und wir werden Nasa D 5 zu er 
ſeren Debatten fern halten müſſen. — Nachdem Dr. Baum tark ri 
thatſächlichen Berichtigung geiprochen, wird die Sitzung vertagt. 
der Debatte Sonnabend. Hate 
— Zu dem Grundſteuergeſetzentwurf Nr. 1 beantragt Herr von 100 
dem g. 3 folgende veränderte Faſſung zu geben: „Die Grundſtenende, 500 
tragfähigen Grundſtücken (Liegenſchaften) mit Ausſchluß der Geh ropiile 0 
einer besonderen Steuer unterworfen worden, wird für alle 12 Y 
Staats auf 9,600,000 Thlr. feſtgeſtellt, und jollen zu dieſer Sn erm 
Provinzen des Staats nach einem gleichmäßigen Peogentjape des au 
den Reinertrags jedes Grundſtücks beitragen. Die ſich aus der E beſon 
Reinertrags jedes Grundſtücks für jede Provinz reſp für jeden einem al 
Steuerſyſteme unterliegenden Verband ergebende Beitragsquote ur du 
Kontingent behandelt werden, welche der Stagtekaſſe gegenüber n 


j flichti Abgang ſteuerfrei Ju 1 
Zugang ſteuerpflichtig werdender oder den de bee 10 
in 


Grundſtücke (8. 2 des Gel. v. 24. Febr. 1850, betr. Die 
ſteuerbefreiungen; $. 10 des Grundſteuergeſeßes für die beiden we ji“ 
vinzen v. 21. Januar 1839 und 88. 8 und 9 des gegenwärtigen © „ me 
im Wege der Gesetzgebung erhöht oder vermindert werden kann. iu 
mung des 1 er von welchem ab die obige Grundſteuerhaafen. 
Hebung gelegt werden ſoll, wird einem beſonderen Geſetze vorbeh 
aus der Abgeordneten. int vn de 
Berlin, 27, April. 43. Plenarſitzung.] Das Haus kenn, en 


Sutaffung ber Nee vom 16. Februar 1859 w angewezteſ fate 
daß der lege Miniſter des Innern den Ton in Die 2 
auf die, en 

erde re 
onen eu, 


errſchen; er fagt, der Art. 3 
DER 3 onen daſſelbe kann aber auch v 
der Meinung daß die Korporationen das Recht haben, Petr" dem M. 
Binde (Hagen): Es iſt des Hauſes nicht würd lichen Kom 
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eiche it z 
nirt, für welche letztere das Petitionsrecht allerdings beit " 

der Ritt rivilegien, un 

er | ergutsbeſißer hat kein Anrecht f (Ber ng 
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len hät auf 73,047 Thur. 
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100. Sonnabend, 


der 


er hat kein Recht zu beſtehen. Es giebt noch eine andere Korporation, die 
Graf 85 zu Recht beſteht und in gleicherUngunſt ſteht; nennen werde ich fie nicht.— 
1 chwerin: Ich trete der Auslegung des Art. 12, wie der Vorredner ſie vorge⸗ 

d, vollkommen bei; aber die Zuſammenſetzung der Kreistage, wie fie be⸗ 
eat ‚rechtlich nicht angefochten werden; fie N Ra —— ſie 
de geckmäßig iſt, beweiſt der vorgelegte Kreisordnungsentwurf. Ich beſtreite 

v. Vicabe, daß die Kreistage in Ungunft bei der Regierung ſtänden. — Abg. 
taligendenburg proteſtirt gegen die Unterſchiebung des Wortſpiels „win 
der 8 als Wiz; ein tiefer, ernſter Grund habe ihm hierbei vorgeſchwebt. Auch 
Mia, ichteritatter nimmt noch das Wort und der von der Kommiſſion vorge 
ned ene Uebergang zur Tagesordnung wird mit großer Majorität angenom- 
Weine, — übrigen in dieſem ſiebenten Berichte enthaltenen Petitionen geben 

iskuſſion Veranlaſſung. 

n achten Berichte derſelben Kommiſſion giebt die Beſchwerde der Stände 
Inc Strasburg, die Erſchwerung des Aufenthalts von polniſchen Ueberläu⸗ 
wel reffend, zu einer Erörterung Anlaß. Die Kommiſſion ſchlägt die Ueber⸗ 
für dad an das Miniſterium zur Berückſichtigung vor; Abg. v. Rönne iſt auch 
Ren de Ueberweiiung, aber aus anderen als den von der Kommiſſion angegebe- 
ber ründen. Die Verfaſſung garantirt die Freiheit, alſo auch dem Auslän- 
den hr ſich in Preußen aufhält; war er ruſſiſcher Leibeigener, jo wird er mit 

Betreten des preußiſchen Bodens ein freier Mann. Iſt nach dem Kartell» 
Rena die Auslieferung auf Soldaten und Verbrecher beſchränkt oder eh — 

wird bei der wachſenden Unruhe im Hauſe unverſtändlich.) — Der Mi⸗ 
N es Innern, Graf Schwerin, weiſt darauf hin, daß nach der Kartell» 
Nation jeder ruſſiſche Weberläufer ausgeliefert werden kann; die polizeilichen 
. bregeln an der Grenze ſind nothwendig, aber keineswegs veratoriſcher Na⸗ 
finy 18 Stempelabgaven für die e 5 N. Sal. nen 
— uſichten der Regierung bereits in der ommi ſion dargelegt worden. 

Aug. v. Lyskowski hält die Stempelabgabe für die Aufenthaltskarte für 
10 Wu wirkend auf den 3 ee 15 n, Nat d be 
entferne viele Arbeiter. — Der Reg. Komm., Reg. Ra oah be⸗ 

Aue Punkte, welche in die Debatte hineingezogen worden ſind, ohne mit dem 
ige der Petenten in Verbindung zu ſtehen. Der Art. 5, welcher die per- 

de Freiheit gewahrleſſtet, wird doch durch das Geſetz vom 10. Jan. 1848 
akt, denn die Polizei kann danach dem pie 15 e 
den, drei Jahre an dem Orte zu wohnen, wo er feine Naturaliſa⸗ 
rworben hat. er Abg. Strehl beſtreitet der Regierung das Recht, 
ben zu erheben, ohne durch das Geſetz dazu ermächtigt zu ſein. Eine Auf⸗ 
8 karte ift keine Ausfertigung; dem widerſpricht Abg. Kühne (Berlin). 
ü Schwerin bittet, zu nochmaliger Erörterung, der Regierung W 

i ba en (Wir werden den Reſt des Sitzungsberichtes in nächſter Nummer 

„D. Red.) k 
UNTER Die Kommiſſion für Petitionen hat über drei Petitionen, das Her⸗ 
Wade Schleswig betreffend, Bericht erſtattet. (Berichterſtatter Abg. 
Marian.) Die eine der Petitionen iſt von Berlin datirt und mit 43 Unter- 
Ing) en verfehen, die zweite von Greifswald mit 75, die dritte von Greifenberg 
der Ommern — 33 W de e ve e Eaoleniz 
un etition, über welche u Gegenwart des Baron v. 

made Anterſtagtsſekretärs v. Gruner berathen hat. Sie giebt und vervoll⸗ 
digt zuvörderſt eine Skizze der Verhandlungen über die ſchleswi ſche Frage, 
ul * Schleswigs vom sat 77 1 a5 75 ie a 
verſprochen, aber noch nicht erfüllt find, und welche zur Genüge dur 
Ir oreffe deduzirt worden ſind. Die Regierung, fährt dann die Kommiſſion 
Jacht ind keiner Anregung Seitens der Landesvertretung bedürfen, um deutſches 
t in dieſer Beziehung zu ſchützen, aber es wird ihr bei ihren hierauf gerich⸗ 
0 Beſtrebungen einen Rückhalt und für mögliche Eventualitäten eine Sicher- 
7)VVV 
es „ Unterliegt es ke 5 1 
— Ye Beate a en Schleswig, aller Unterdrückungen der- 
hin bie Bert fortleben, jo hat 1 ws jr gi 0 | 10 W. 5 preu- 
die Berechtigung gegeben, auf den durch das Patent vom 28. Januar 
eden Bundesbeſcluß vom 29. Juli 1852 verdunkelten Rechtsſtandpunkt Aus 
Ülyugehen, das Verfaſſungsrecht des Herzogthums Holſtein, namentlich deſſen 
ea mit dem Herzogthum ui und 5 e Mes 
b reich Dänemark, indem fie weſentliche Bedingungen des Beſchluſſe 
g de, di Punerfült gelaſſen hat. Dieſe Erwägungen veranlaßten zu dem 
weiſen die Petition der Regierung in dem Sinne zur Berückſichtigung zu über⸗ 
aas dei ehnen von 2851 un 4892 mit Der zue Bntigen 
Regi e in den Verhandlungen von u i l. e 
ten in Betreff des Herzogthums Schleswig feſtgeſtellten Bedingungen in 
3 hrung gekommen und das Erforderliche zu veranlaſſen, daß, falls diejel- 
mausgeführt gelaſſen würden, die von der Krone Preußen mitgarantirte 
N . 120 4 Ah ſtattfinde. 
erjelben e \ g 
Die pe Minifter der auswärtigen Angelegenheiten äußerte ſich hierauf dahin: 
delge terung theile im vollſten Maaße die Geſinnung und die Theilnahme, 
5 in der Petition für Schleswig ausſpräche. Zur Sache ſelbſt müſſe 
Kimi bemerken: Das weſentliche Reſultat, welches die in den Jahren 
8 
A 


ke 


und 1852 zwiſchen dem Bunde und dem Kopenhagener Kabinet gepfloge- 
erhandlungen in Betreff Schleswigs ergeben, laſſe ſich in drei Punkte zur 
menfaſſen: 1) Nicht» Inkorporation Schkewigs in Dänemark; 2) vielmehr 
unung der jelbitändigen und gleichberechtigten Stellung der verſchiedenen 
Habestheile, alſo auch Schleswigs innerhalb der Geſammtmonarchie; und 
Ache Berechtigung der deutſchen und der däniſchen Nationalität in Schles⸗ 
Jun Dieſe berechtigten Anſprüche ſeien bis jetzt noch keineswegs erfüllt. Der 
Zeſt in Schleswig beſtehende faktiſche Zuſtand nähere ſich in mancher Be. 
ung in ſeinen Wirkungen einer Inkorporation, und die deutſche Nationali⸗ 
verde notoriſch ungünſtiger behandelt, als die däniſche. Der Bund habe 
Recht, zunächſt auf die däniſcher Seits gemachten Verſprechungen zu drin» 
Aa und wenn er dies bis jetzt nicht gethan, ſondern während der legten Jahre 

0 
U 


uf beſchränkt habe, die Sache Holſteins und Lauenburgs vor ſein Forum 


U 
en, ſo könne man über die Frage der Zweckmäßigkeit einer ſolchen Tren⸗ 
N. erſchieden denken; daß aber auch Gründe von Gewicht für den bisher 
en Bunde befolgten Weg ſprächen, a auf der Hand. Die Sache Hol⸗ 
ler 


und Lauenburgs bewege ſich auf der Baſis des deutſchen Bundesrechts; 
debühre dem Bunde die Enticheidung und der König - Herzog ſei verpflich- 


denongt, ſchreibt ſic die Ungunft her, in der er steht; er iſt nicht Iebensfähig, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tet, auf feine Warn c zu hören; jede Einwirkung des Auslandes aber ſei 


ausgeſchloſſen. In der Sache Schleswigs dagegen ſei der Bund Partei; hier 
habe er mit Dänemark Als Macht zu Macht zu verhandeln; jede Differenz auf 
dieſem Felde nehme weſentlich einen europäiſchen Charakter an. Die europäi- 
ſchen Mächte aber wären in Betreff Schleswigs Deutſchland früher ſehr un 
günftig geweſen. Von der Ueberzeugung geleitet, daß eine weſentliche Schwie- 
rigkeit für die günſtige Regelung der Verhältniſſe Schleswigs in der bisherigen 
Haltung der alrupalſchen Großmächte liege, ſei die jetzige preuß. Verwaltung 
von ihrem Beginne an bemüht geweſen, dieſes Hinderniß möglichſt zu beſei⸗ 
tigen, und ſie werde in dieſen ihren Beſtrebungen, die, wie ſie Grund habe 
zu glauben, nicht ohne Erfolg geblieven, unausgeſetzt fortfahren. Was der 
Bund thun zu müſſen e falle deſſen Entſchließung anheim. Daß aber, 
fo weit die preußiſche ? a das Dabei mitzuwirken habe, dieſelbe von der auf« 
richtigſten Theilnahme für das Wohl Schleswigs geleitet werde, bedürfe nicht 
erſt der Verſicherung. Aber gerade deshalb auch glaube die Regierung das 
Vertrauen für ſich in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß, nachdem während der 
letzten 1½ Jahre die ganze Aufmerkſamkeit Preußens, wie der übrigen Groß⸗ 
mächte nach einer anderen Seite hin ſich hätte richten müſſen, und obwohl die 
allgemeine europäiſche Situation auch zur Zeit noch eine äußerſt verwickelte ſei, 
fie ihrerſeits die Verhältniſſe Schleswigs nicht aus den Augen verliere, ſondern 
die befriedigende Regelung derſelben zum Gegenſtande ihrer eifrigſten Sorge 
machen werde. Gegen die Ueberweiſung der Petition an die Regierung findet 
der Miniſter Nichts zu erinnern. 

In der Kommiſſion herrſchte volle Uebereinſtimmung ſowohl über die Vor 
ausſetzungen, als auch über die Zielpunkte des Antrages. Es ſprach ſich die 
wärmfte Sympathie für die gekränkten Rechte der Herzogthümer aus, denen 

egenüber Verträge und bundesgeſetzliche Beſtimmungen mit Füßen getreten 
ſclen. Preußens Landesvertretung möge ihr Wort fir Diejenigen einlegen, 
denen ſelbſt der Gebrauch des verfaſſungsmäßigen Rechts der Adreſſe an den 
Landesherrn als Auflehnung gedeutet werde, und die ſomit nicht mehr die ver 
faſſungsmäßigen Organe haben, den Schutz Preußens oder des deutſchen Bun⸗ 
des, dem fie ihr Wohl und Wehe anvertraut, anzurufen. Nicht leicht habe ſich 
eine Sache in argen Verwickelungen unbefleckter erhalten, als die Schleswig ⸗ 
Holſteins. Erwäge man einerfeits die Verhältniſſe der geſammten europäiſchen 
Politik, die Einflüſſe, unter denen dieſelbe ſteht um be dadurch bedingte uns 
leugbare Gefahr naher Verwickelungen — andrerſeits das Haltloſe der däniſchen 
Monarchie, das Rathloſe ihrer Regierung, ſo liegt die Beſorgniß nahe, daß bei 
einem etwaigen Konflikte die deutſchen Du thümer, dem Schickſale anderer 
deutſchen Landſtriche folgend, eine Beute des Auslande werden. — Auf Preu- 
ßen ruht die Verantworklichkeit, in der gegenwärtigen Krſſis die Rechte der Her- 
zogthümer in Schutz zu nehmen. Der Muth der deutſchen Bewohner Schles⸗ 
wigs iſt noch ungebrochen; noch hoffen ſie auf Rettung von der däniſchen Ge⸗ 
waltherrſchaft, und es wird die vertrauensvolle Erwartung ausgeſprochen, die 
Regierung werde, wie ſie in der kurheſſiſchen Angelegenheit den Weg gegangen 
iſt, den Recht und Ehre vorzeichnete, denſelben Weg auch hier mit aller Ener⸗ 
gie verfolgen. — Die anderen beiden Petitionen, welche verlangen, daß die Ne 
gierung entſchieden vorgehe und vor dem Aeußerſten nicht zurückſchrecke, daß das 
Land dann aber nicht Wee werde, im Falle der Noth für den Bruderſtamm 
die gröößten Opfer zu bringen, 


werden durch den Beſchluß über die Berliner 
Petition für erledigt erklärt. PB. 


Militärzeitung. 

reußen. [Eine geſchichtliche Erinnerung.] Mit der Nacht vom 
2. * 3. Mai d. J. — 40 ee Jahre, 805 zu Kloſter Oliva bei 
Danzig jener berühmte Frieden geſchle en wurde, auf welchen ſich in der Haupt. 
face noch heute die Rechtsverhältniſſe der Staaten des ruropäifhhen Nordens 
baſiren, und durch welchen Brandenburg vermittelſt des ihm darin zugeſicherten 
und von den kontrahirenden Mächten garantirten ſouveränen 447 des Her⸗ 
zogthums Preußen zuerſt die geſicherte Bahn einer freien und ſelbſtändigen 
Entwicklung antrat. Es war das von ihm erſt aufgerichtete Heer, womit 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, in den blutigen Siegesſchlachten bei 
Warſchau und Nyburg. wie in einer langen Reihe von hartnäckigen und wechiel« 
vollen Belagerungen, Treffen und Gefechten ſich den Vorzug erworben hatte, 
allein von allen Betheiligten aus jenem Frieden mit Vortheil hervorzugehen; 
— Beweiſe aber, wie groß die Anſtrengungen waren, welche noch unter der 
Nachwirkung der ſchweren Drangſale des kaum beſtandenen dreißigjährigen 
Krieges damals das ericpäpfte Brandenburg unter dem genannten großen Mon- 
archen zum Gewinn diejer Selbſtändigkeit aufgeboten hatte, mögen hier die 
auf und überkommenen Liſten des brandenburgiſchen Heerbeſtandes aus den Jah⸗ 
ren 1645, 1657 (dem Höhenpunkte des nordiſchen Krieges) und dann endlich 
noch 1666, als dem beſtimmten Anfangspunkte einer eigentlich ſtehenden bran« 
denburgiſch⸗preußiſchen Armee, nebeneinander aufgeführt werden. 

1645 waren denn an brandenburgiſchen Truppen vorhanden: 1 Komp. 
märkiſcher und 1 preußiſcher Leibgarde, Reg. v. Burgsdorf in Küſtrin, Reg. 
v. Trotha in Peitz, Reg. v. Ribbeck in Spandau, 2 Kompagnien v. Reder in 
Memel, 1 Komp. v. Podewils in Pillau, Reg. v. Hacke in Hamm, Reg. v. Nor⸗ 
ge in Herford und Reg. v. Schönaich in Eippftadt. Von dieſen ſämmtlichen 

ruppentheilen find beiläufig gegenwärtig nur noch das Regiment v. Trotha in 
dem heutigen 1. Infanterieregiment und, jedoch nur in einem ſchwachen, mittels 
baren Uebergang und Zuſammenhang (dürch das Regiment „König“ Nr. 18), 
das Regiment v. Burgsdorf in dem heutigen 1. Garderegiment forlbeſtehend. 

1657 waren vorhanden: Artillerie: 1 Oberſt (Hochkirch), 1 Oberftlieutes 
nant, 4 Offiziere und 140 Konſtables. Kavallerie: 1 Komp. Trabanten, Leib⸗ 
regiment zu Pferd. 8 Komp., Brunnell ſche Eskadron 3 Komp. (die Bezeichnung 
Eskadron hat für jene Zeit ungefähr die Bedeutung wie heute Bataillon und 
wurde für Kavallerie und Infanterie in gleicher Weiſe gebraucht), Derfflinger'- 
ſches Reiterreg. 7 Komp., Eller ſches Reg. 6 Komp., Goertzke ches Reg. 4 Komp., 
Halle'ſche Eskadron 3 Komp., Hille 'ſches Reg. 4 Komp., Kanne erg ſches Reg. 
10 Komp., Kanitz ſche Est. 2 .. Katzeler'ſche Esk. 4 Komp., Manteuffel’icye 
Esk. 4 Komp., Maſſenbach'ſche Frelkompagnie, 8 Reg. 4 Komp., 
Quaſt'ſches Reg. 4 Komp., Ruik'ſches Reg. 8 Komp., midi'ſche Esk. 3 
Komp., Schönaich'ſches Reg. 4 Komp., Spaen'ſches Reg. 8 Komp., Strein’- 
ſches Reg. 8 Komp., Georg Waldeckſches Reg. 12 Komp., a 
ſches Reg. 8 Komp., Heinrich Walenrodt/iches Reg. 4 Komp., Ernſt Wallen- 


28. April 1860. 


6 Komp. und Zaſtrowiſches Reg. 8 Komp., oder zufammen 147 Rompagnien, 
d. h. l agoner: 1 Leibkompagnie, Aner ſche Est. 3 Komp., 
en ſche Est. 3 Komp., Kalkſtein ſche Esk. 4 Komp. Kanitz ſche Esk. 4 Komp., 
annenberg ſche Kompagnie, Schönaich ſche Kompagnie, Sparr'ſches Reg. 4 
Komp. Waldeck ſches Reg. 5 Komp., oder zuſammen 26 Kompagnien Drago- 
ner, und endlich Infanterie: Leibregiment 6 Komp., Barofskiſche Est. 3 Komp., 
Barwinkel ſches Reg. 8 Bump. Dobeneckſches Reg. 6 Komp., Eilenburg 'ſches 
Reg. 9 Komp. Götzen ſches 15 I Komp., Goltz ſches Reg. 8 Komp., Grönde'- 
ſches Reg. 8 Komp., Halle ſche Est. 4 Komp., Hundebeckſches Reg. 12 Komp., 
Kalkſtein ſche Est. 4 Komp., Klingſporn ſches Reg. 8 Komp., Krug'ſche Csk. 4 
Komp., Lesgewang ſche Kompagnie Milbe ſche Ko npagnie, Retielborſt'ſche Es. 
kadron 8 Komp., Ritterfort ſches Reg. 8 Komp., Schwerin ſches Reg. 8 Komp., 
Syverg'ſches Reg. 12 Komp, Sparr 825 Rep, 12 Komp., Uderberg’iches Reg. 
S Komp., Uffeln ſches Reg. 8 Komp., Georg Waldeck ſches Reg. 6 Komp., Vol⸗ 
rath Waldeck ſches Reg. 12 Komp., Wetzel ſches Reg. 8 Komp. und Wittgen- 
ſtein ſches Reg. wieder von 8 Kompagnien, oder zuſammen 189 Kompagnien 
Infanterie, und alle Waffen ineinander gerechnet, zum mindeſten zwiſchen 25.— 
30,000 Mann, wobei indeß die in dieſer nur für die zum Feldgebrauch beſtimm⸗ 
ten Truppentheile entworfenen Liſte die ſonſt noch beſtandenen Garniſonen 
nicht mit eingerechnet find. Von all dieſen Truppentheilen beſteht außer den hier in 
dem Leibregiment zu Fuß und in dem Regiment Schwerin vermerkten, ſchon 
vorhin bei 1645 aufgeführten Regimentern nur noch eins, das Infanterieregi⸗ 
ment Volrath, Graf von Waldeck, in dem heutigen 3. Infanteriere jiment. 
1666, wo der Kurfürſt zuerſt feinen Willen ausſprach, auch für den Frie⸗ 
den dauernd ein ſtehendes Heer 1 unterhalten, beſtand nach der ſchon 1660 und 
1661 erfolgten Abdankung des bei Weitem größten Theils jener früheren Streit. 
kräfte, der Anfang hierzu aus folgenden Truppentheilen: Trabanten zu Roß 2 
Komp., Reg: Leibgarde zu Fuß 6 Komp., Regimenter Goltz, Holſtein, Spaen, 
Syburg, Schmidt, Fargel und Ruelli von, mit Ausnahme dieſes letzten Regi⸗ 
ments und das von Spaen, welche nur 6 und 4 Komp. hatten, — 8 
Kompagnien, wie außerdem noch in Preußen 2 Komp. kurfürſtl. Garde, 1 Fürſt 
Statthalters Garde und die beiden Regimenter Radziwill und Schwerin zu je 
6 Komp., außerdem aber an Garniſonkompagnien je eine und mehr in Küſtrin, 
Spandau, Peitz, Frankfurt, Kolberg, Lippſtadt, Sparenberg, Minden, Memel, 
3 und Friedrichsburg. Das Total dieſer ſtehenden Truppenmacht (mit 
usnahme der Trabanten nur Infanterie) darf ungefähr auf zwiſchen 8 und 
10,000 Mann angenommen werden. Der bei weitem größte Theil dieſer Trup⸗ 
penkörper iſt ſpäter in die altpreußiſche Armee übergetreten, in der jetzigen aber 
findet ſich davon außer den ſchon vorangeführten und hier unter dem Leibregi⸗ 
ment zu Fuß und den Regimentern von Schwerin und Holſtein begriffenen 
Truppentheilen, nur noch die ehemals Pillau'ſche Garniſon in dem heutigen 5 
Infanterieregiment erhalten, das als Beitungägarde oder Kompagnie von Pillau 
ſogar feinen Urſprung bis 1636 zurückdatiren kann. p- 


Zur gefälligen Notiz. 

In neueſter Zeit geht uns theils von Freunden und Gönnern 
unſrer Zeitung, theils auch von einzelnen unſerer Korreſpondenten 
eine große Menge von Manufkripten zum Abdruck zu, welche zum 
Theil rein perſönliche oder doch prononcirt ſpezielle Intereſſen ver⸗ 
treten, oder andererſeits in einer unbeſtimmten Allgemeinheit und in 
vagen Betrachtungen weitläuftigſt ſich ergehen, und allerdings ſehr 
wohl gemeint, aber ohne erſichtlich praktiſchen Zweck, oft ohne that⸗ 
sächlichen Anhalt und ohne Intereſſe für das größere Publikum er: 
ſcheinen. So gern wir, wie ſeither ſtets, jo auch jetzt bereit find, 
dem durch derartige Zuſendungen uns bekundeten Vertrauen, 
das wir dankbar zu würdigen wiſſen, nach Möglichkeit zu entſpre⸗ 
chen, ſo können wir doch nicht umhin, im Intereſſe der geehrten 
Herren Verfaſſer, wie bei der uns überaus knapp zugemeſſenen 
Zeit in unſerm eigenen, darauf hinzuweiſen, daß wir grade in 
gegenwärtiger Zeit durch die nothwendige, möglichſt vollſtändige 
Berückſichtigung der drängenden politiſchen Ereigniſſe, durch die 
wichtigen Landtagsverhandlungen ꝛc. den Raum unſrer Zeitung, 
troßdem wir den herkömmlichen Umfang derſelben im Sntereffe 
unſerer Leſer nicht ſelten überſchreiten, ſo beengt ſehen, daß wir den 
oben charakteriſirten Anforderungen zu genügen, völlig außer 
Stande find. Ebenſowenig iſt es thunlich, derartige Manufkripte 
aufzubewahren oder zurückzuſenden. Wir bitten alſo eben ſo freund⸗ 
lich als dringend, wo wir etwaigen Wünſchen, die einzeln betrachtet, 
dem Einzelnen ſtets ſehr leicht erfüllbar ſcheinen, nicht entſprechen 
können, dies nicht uns, ſondern dem unausweichlichen Zwange der 
Verhältniſſe auf Rechnung ſtellen zu wollen. D. Red. 

Aus Bromberg, vom 25. April geht uns folgende Berichtigung zu: 

Die Nachricht aus Bromberg vom 20. April d. J. in der „Pojener Zeitung” 
Rr. 94, weiche mich betrifft, ist falſch, und nöchigt mich, meine Erklärung 
auf die Wahl, die ich ſchriftlich abgegeben habe, wörtlich mitzutheilen: „So 
hoch ich auch das Vertrauen meiner Herren Kollegen ſchatze, jo muß ich doch nach 
vielfacher Erwägung aller meiner Verhältniſſe erklären, daß es mir unmöglich 
iſt, die Wahl als Mitglied des Herrenhauſes anzunehmen.“ Auch nicht münd⸗ 
lich habe ich eine Beihülfe zu den Unterhaltungskoſten in Berlin verlangt, über⸗ 
haupt niemals die N Andeutung gemacht, daß ich eine ſolche Beihülfe 
el jeder Veranlaſſung mit Entſchiedenheit erklärt, daß ich, 


— 


En] Am 25. April. o 
rodt'ſche Freikompagnie, Waimar'ſches Reg. 6 Komp., Wittgenſtein ſches Reg. ten Kliſerntanth 


olzflößen: 10 Triften Eichenkanthölzer und 2 Trif⸗ 
oͤlzer mit Eichenfantholg belaſtet, von Sram nach ee 


AO Aufrufe an unſre in dieſer Zeitung plr 


Bekanntmachung vom 23. März c. brin.] Bureau, für 


ormundſchafts⸗ 


A twir hiermit zur öffentlichen Kenntnig, daß während der Geſchäftsſtunden täglich zur Ein⸗ 
a wen 


en auf Uebernahme der Erdarbeitenſſicht aus, 
im Zuge der Obornik Poſener Kreis · 
dun ae bei dem Dorfe Bogdanowo belege. 
die zn . von kautionsfähigen Unternehmern 
dagen Termine den 12. Mai t. Nachmit · 
. Uhr auf dem königl. Landrathsamte 
ornit entgegengenommen werden. 
Die Obornik, den 27. April 1860. 
e Kreischauſſee⸗ Baukommiſſion 

Oborniker Kreiſes. 


8 Proelama. zufolge der, 
Ran den . des 1 Bo. gungen in 
v Koczorowski gehörigen, im 
Pier belegenen Rittergüter: 
rowo, exkl. Wald taxirt auf nihnebäude pubpaftirt 4 7 


Pf., Daun 
22 Se tarirt auf 44,072 Thlr.“ Gläubiger, w 


4) die zu Sion börige Forftfläch 
otrowo ge or e 
von 505 Morgen 0 DRuthen, abge. 


u tan bi 
— bende an 
igen Su E 
Sitbietenden n an 
ens der königl. Generalkommiſſion 


kanntmachung gebra 
Kreuzburg O. 


Koſten, den 15. Februar 1860. 
Königliches Kreisgericht. II. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
Abtheilung 1. 
Koſten, den 5. Februar 1860. 
Das dem Kaufmann Elias Laskowicz ge⸗ 
ge e 
ndſtück, abge 22 Thlr. 28 Sgr. 
2 nebſt Ovpotbetenfchin und Bean 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


oll am 
3. September 1860 Vormittags 11 uhr 
an kalter Gerichtsſtelle im neuen Gefäng⸗ 


elche dicht 9 aus dem Hy⸗ 

thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

Leg. vi. i 2 * gan eldern Befriedigung ſuchen, haben 

1 ewmiki eriten Antheils, taxirt gelde Velden 

3,475 Tylr. 22 Sgr. 6 Pf., fo wieſhren Anspruch bei uns anzumeden 
Bee he am 22, M 

i ilung des Nachla m 22. März all; 

m 1— n verſtorbenen frühern Tuch. ſteigern. 

em am 30. Mai d. J. Vormittags kaufmanns Meinhold Grunwald ſteht bevor 

Gerichtsſtelle im alten Ge. und wird auf Grund der 88. 136 folgende Thl. I, 

henden Termine im Wege der Tit. 17 A. L. R. hiermit zur öffentlichen Be 


t. 
* den 21. März 1860. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Möbel, Cigarren⸗ 
und Wein⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen nt bier 
— werde ich Montag den 30. Aprilc, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſir. Nr. 1, 


Mahagoni⸗ und Birken 


A 
achen 
chla 5 


tet werden. 


unterricht in der franzöſiſchen, polniſchen und 

1 deutſchen Sprache, wie auch im 
ſpielen ertheilt villig 
Lehrerin. Poſen St. Martin Nr. SO Parterre. 


Bekanntmachung. 

Das im Buker Kreiſe gelegene Gut Buko⸗ 
wiec ſoll von Johanni c. ab anderweit verpach ⸗ 
Pachtluſtige erfahren das Nähere 
bei dem Oberförſter Heyder zu Las- 


Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


ii Pejen aufgenommene Taxe 5 i 
und Na 


Jeder 


ohne Unterſchied wird in höchſtens einer Minute 
—.— außerhalb 1 vertrieben gegen 
mballagevergütung bei 
* . Hüekstädt, 
Berlin, Oranienſtr. 82 part. 


(avier- 
A. Wolff, geprüfte 


Zahnſchmerz 


tragen, Sophas, Soppatiſche, Kommoden, 
Stühle, Spiegel, Kleider-, Nipp- und Küchen 
ſpinde; ferner: eine gute Violine mit Noten, 
Betten, Männer- u. Frauenkleider, 11 Oxhoft 
Eſſig, 150 Bouteillen ſüßen, berten 
Ungar Rhein- und Rothwein, 40 Mile 
ute Cigarren, Eiſenwaaren, 100 Dtzd. 
Handschuhe, Regenſchirme und Hausge⸗ 
räthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Ihm Zobel, gerichtlicher Yuktionator, 


Gee Unterricht im 


Engliſchen ertheilt der Lehrer 
J. Cohn, alten Markt 82, 2 Tr. 


nimmt entgegen Jacobſohn, Lehrer. Crus 


Nr. 112 be 


nmeldungen zur Töchter Degen ae zum Iofortigen Verkauf nach der Agent 
us in 


sowko bei Grätz. ſtraße 29, werden Aufträge zum Farben un 
Möbel ar den 25. April 1860. f Wige von Sammet, Tuch, Seide und al. 
E ’ = g artini, Rechtsanwalt und Notar. len anderen Stoffen für eine auswärtige renom⸗ 
als: eine gute Plüſch Garnitur, zwei — mixte Färberei entgegengenommen. 
Mahagonſ⸗ Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Ma⸗ Tie in dem 8 Sbornik am Markte sub ee e e 


egenen Grundſtücke, worin ſeit bi 
Ser daß ich mich bierorts als 
einige etablirt habe, und verſpr 

enden Artikel 3 


ud i i 
portofreie Anfragen zu erfahren bei dem oſt berqufte en. Anton Mofer Baar 
in Obornif, Breslauerſtraße Nr. 14, im Haufe des Herrn 
Po = Badkowsoti. 


8 Einem hochgeebrten Publikum er- 
laube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich mich in der Stadt Poſen 
niedergelaſſen und das Abdeckerei⸗Geſchäft 
fortan en wer — — 
0 ungen und Aufträge werden rodka Nr. 47 
und Gemüſegarten, Bus Zeit angenommen und auf das Sorgfäl⸗ 
tigite und Prompteſte ausgeführt werden. 


chroda. Karl Seger. 
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elmeg r mod? 8 Bi 3 u etc, d } r Ye 2 n 3 f 5 2 7 : 5 ‚ 
Heilquelle zu Lippſpringe Feuerſichere Steinpappe zur Bedachung Ziegel⸗ Verkauf, 

e f aus der Fabrit der Herren Schroeder & schmerbauch in Stettin, empfiehlt! Von der königlichen Direktion den 

graph a3} n In Ae e ee a Au ane de den Herren Bauunternehmern in anerkannter Güte billigft 5 Oberſchleſiſchen Eſenbahn zu Bres au 
huſten nge Daifipetu d. — Unter den Ga 10 el fag Ferber lin: Lo. Theodor Buaurtnh, bin ich ermächtigt worden, die auf . 


en. 
beide 20 Zimmer, ee 20 A 
den Privatwo e PURE: Rollfs 10 Z., F. e 9,3., Koke 9 Z., Dr. Kramer, 


Ri N Air bann Side 7 3.,,0 


ſcher, 


Dr. F. 
W. Ruhe 7 Z., K 


nfragen nach Wohnungen bitten wir an Genannte zu richten. Die Omnibuſſe der 
Gaſthöfe De tieln die Uh W 15 1 N N 
Dr. Fischer, Dr. Kramer, beide anfäſſig in Lippſpringe. 

n a Die „ i 
- 2 

Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 

0 N beſtätigt b 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845, 2 

zählte im verfloſſenen Jahre 8925 Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 6,475,625 Thlrn., 
darunter 3397 neu hinzugetretene Intereſſenten mit einer Verſicherungsſumme von 2.847050 

Thlrn. und verzütetete an 1210 Beſchädigte den Betrag von 81,839 Thlrn. 22, Sgr. 4 Pf. 

„Durch eine am 7, November v. J. abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung der (0) ., 
Geſellſchaftsmitglieder hat dieſelbe mehrfache Abänderungen des Geſellſchaftsſtatuts beſchloſſen und X, 
vorgenommen, welche auch bereits durch llerhöchſte Kabinetgordre vom 27, März d. J. die Ber |I 
ſtätigung erlangt haben, und werden daher von jetzt ab alle Verſicherungen auf Grund des neu 
redigirten Statuts abgeſchloſſen. NR ö du 1K. at ma Re . 
„Demgemäß gewährt die Geſellſchaft nunmehr auch ihren Mitgliedern pollſtändigen Erſatz 
für vorkommende Hagelſchäden und betet überhaupt dem Publikum ſowohl bei der Verficherungd- 
nahme als auch in Schädenfällen durch anerkannt loyale Regulirung derſelben die möglichſten 


Vortheile. 


7 Ind? N hal ra Wer 0 
fo wie die in den nachbenannten Propinzialſtädten angeſtellſen Spezial⸗Agenten, und zwar: 


Zur Verabreichung der Rechuungöabſchlüſſe pro 1859, an die zeitherſgen Milglieder. Ubi 
Statuten und Antragsformularen, ſo wie zur Entgegennahme und en von Verſicherungs⸗ 
Anträgen empfiehlt ſich " 


erg ai: Wende pe lat 
— . ͤ ͤ——— — lagernden Ziegel freihändig gegen g 
OSOOOOSOOOSOEDESOSO baare Beza kung zu verkaufen. 100 
8 Gogeliner Malt, El 
= frijch gebrannt, in Do fen, fo wie auf den Eiſenbahnſtationen, Wort: 8 Kaufliebhaber erſuche ich ergebentt, f j 
2 land⸗Cement, Granit, Dachpappen eigener ane in nächſter Zeit in meinem Bureau, fe 
(Asphalt, Steinkohlentheer, Grabdenkmäler, Figuren, ( Ritterſtraße Nr. 8, Vormfttags von 1 
( Vaſen, Tiſche, Bänke u. . w. zu Gartenverzierungen, auch (Ibis 12 uhr und Nachmittags von 4 b 
Krippen und Tröge in Gußftein eigener Fabrik, jo (6) 6 Uhr gefälligſt zu melden. 
x wie ſonſtige Baumaterialien offerire billigſt x | 9 Po es: den 12. April 1860. 
Posen. A. Hirsyzamowski, Embacher, Rena, 
Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10, (0) ee Für-Bauberren 7 
RR, Rz N x Mein bisher in der Schifferſtraße Nr. 1 f 
befindliches Baumatexrialiengeſchat! 
und Dachpappenfabrik verlege vom 
1. Mal d. J. ab nach meinem am 7 
berdamm und der Sandftrage up 
Von eigner|g Nr. 10 belegenen Grundſtück, woſelbſt 4 
1859 Ernte. Alles zum raſcheſten Expediren meiner ge 
elrüben, große, ſehr lange gelbe, | oberhalb x ehrten Kunden Erforderliche wohl eing⸗ 
* 


örtner 18 Z., Schmalhorſt 12 Z., Wegener 8 J. unter 


Comptoir: Schuhmacherſtraßße Nr. 20. 


1 er. Rumenie 8 3., Bauer 6 3. 7 7 7 
3. H. Dejenberg 4 3., Pol. Serg. Mertens 4 3. 2 


tt von Paderborn. Brunnenärztliche Anfragen erledigen 


8 
2 Sn roße, ſehr lange rothe,“ der Erd richtet iſt. N 
wen Br ohe ſehr bang weiße, wachſeſd. \ Meine in der Schifferſtroße an der 
Runkel⸗Rüben, große, Lange dicke rothe e gut zum 2 Warthe noch befindlichen Ziegel verkaufe 
1 große, lange Wee e Abblatten.] An en zu räumen, zu den bi 
* ver Mi rrübe 4 reiſen. ' 
rothe Wiener Telle (funfel-Htüben Poſen, den 15. April 1860. 


lu Poſen der General- Agent 


0. Mey or, Bergſtraße Nr. 6. 


: ; ler elbe Wiener Tellerrübe ö 
in Bromberg — A. Breidenbach, in Oſtrowo — Moritz Wehlau, 90 A. 5 1. % 
Czempin — David Lask, Pleſchen — Ben Cohn, und 1 Zur . — era eee oe 
Gain — MR. . Diane — Ae 0 3 utter BWS mu Grünfütterung eee ee eee eee 
FJilehne m A. alli, olgjewo — „Lohmann, 7 3 > 155 
Srauftadt — D. Neuſtadt, } Schubin — C. L. Albrecht, ee ET Pferdezahn⸗ Gogoliner Kalk a, 
Graetz — Wolf Badt, Schroda — A. kanowaki, e 27 . verkauft ſowohl im Ganzen als auch en — 
Gneſen — E. ee \ Samter — L. Memelsdorff, Mö hren⸗ M i 8 fo wie echten englifchen Portland⸗Cemen 
Jura 23, Heiſze % eee . See N ir fie uh Skokatski, W 
Inowraclaw — J. Weiſbein, 9. Szafranski, wie alle Arten Gemüſe Samen zu Frühbeet, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, 8 { b X 2 
eh Th. St. Blanguart, Wollſtein — Mori Wil . und Bfonomilche Futter · BRD Gras-, Nüne Gorken, Efdrüben⸗ und Kraut⸗Saamen = e Mühlenſtraßen dit 
Neuftadt b. P. md. Wolfſohn, Wongrowitz — N. Gozimirsti, offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme. cht englischen, ni · 
Natel — L. A. Kallmann, Wreſchen — B. Nowakowski. Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. Patent-Port andeemd 
Die V = 170 hi Far Friedrich @ustav Pohl. Steinkohlentheer u. 
IE ater U iſche Wg m He eee ee lb 5 fi 847085 e Steinpapl; 
| offerirt zur Saat cheffe r.) das G L N und überne 
H agelverſicherungs 2 Geſellſchaft Denlninn Swigeineh ki Schweren een elbe Lupinen Eindeckung von ehe 
; Munkelrüben, lange rothe, & Pfund 5 Sgr., f unter Garantie. ö 
rundet mit inem Kapital von ne Ei erfel „A rt zu billi d feſten P ämten — 800 a ie ki Ibertsmühle 38 | 12 G — 9 Rudolph Tabs 
e rn., verſichert zu billigen und feſten Pra N h „ . E i i Fl a5 
Behalten gien Waden ng elde gen ſünmiliche Bobenergeugnetfe, fowsie Benftericheiben ieee een Spediteur in Pogem, Breite 


gegen Hagelſchade 


Die ed nen werben prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung 1 


derſelben ausgeza 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare und Verſicherungs⸗ — 
it 174 147 atm . 8 


N 2 woki, D 
Landeck i. 45 Pr, ds Gl Keller, Zduny He Beinert, 


e 


Liſſa Herr 


Haun gc. 1. Zerkow Oe L. Nadt 
jo wie der Untetzeichnete zur Vollziehung der Policen bebollmächtigte Haupk⸗ 
ee Poſen, den 28. April 1900 1g der Policen bebollmächtfgle Haupl⸗ Agent 


lt. 


Kiefer⸗ Samen, 

inus sylvestris), mit Garantie für die Keim⸗ 
higkeit, offerirt billigſt . Gaertner, 
verwalter in Schönthal bei Sagan in 


rr 


Ausverkauf. Tapeten 


in den neueſten Deſſins empfingen und o 


ffir 


Dieſelben können jetzt beſichtigt und gekauft, je⸗ 
doch erſt nach der Schur abgenommen werden. K 82 anska- 
18. 2 5 * 


Bedingungen ertheilen bereitwilligſt die Agenten 151 Schleſien. 12 1 Der Ausverkauf der Waaren zu u auffallend bin 
in Adelnau Herr Konſt. Hunder, in Lukatz Herr Leh umanıı, a REN nochmals ermäßigten Preiſen wird a & br ein | 
But Herr L. Wertheim, f | Miesciöto Herr Ye. Biere, Amerikaniſcher in 1 22 225 2 g Gebr. Korach, Mar a 
Bojanowo Herr Baumeiſter Maetze, Mikostkaw Herr Gabr. Kaphau, 57 0 fortgeſezt, worauf beſonders Wie: J — * 
Birnbaum Herr J. B. Levy, M. Friedland Herr B. Wolff, erd 19 15 n 2 Mai 5 ＋ e 2 — 
Baldenburg Herr C, F. Haupt, Moſchin Herr J. Silberſtein, | 110 f derderkäufer aufmerkſam ges J Durch perjöntia vorıgeifgatte Eiter 
Bromberg Herr Julius Jacobyß, Machlin Herr Lehrer Zenke, iſt friſch und billigſt zu haben beim Spediteur f macht werden; namentlich wird auf 3 auf der jüngſten Laue Meile, 0 it 
Biedziadowo Herr Wen Plaf, Neutomysl err D. Bonn, rn R d | h R h ilb das noch hinlänglich ſortirte Lager . durch direkte Zufendungen aus Parid . 
Borek Herr E. N. Wollmann, Nenſtadt a. W. Herr L. Smoſzewoki, udo p Absllber 6 Wollfack⸗ Drilki Dr unſer Putz⸗ und Modewaaren ca el 
Czempin Herr Lehrer Bornſtein, Neuſtadt b. P. Herr S. Oettinger, N Breiteſtr. 20 von Wo ſack⸗ rillichen un derum mit den ſchönſten und geſchmand n 
e e . a 
8 7 40 g „ 5 e grünköpfige Rieſen⸗, a 0 « ehlen w 
e .  n 
Dolzig He 0 ° ek, akwi err Oettinger, il Mi . 7 . 19 ren er 
Dobrzyea Herr M. Frieden 5 Poren Herr Thayler, Stadtrat a. D., Wa 1 Dielen, 100 9. 20 Thlr., 0 J A Löwinsohn 7 Geschw. Herrmann, | 
Deutjch Krone Herr J. M. Werner, „Herr K. Molinski. bei A. Niessing in Poln. Liſſa. 7 1 L PP} 
Be na 8, sell 4 15 RN 1 5 Vierke, eh a . 7 Markt 84. 9 Wilhelmsſtr. Nr. 22. 
ouauc err M. ertheim, werin Herr H. 5 Pr . 2 0 0 a Ta e 1 5 
Ha e al ee Schwein e e, . Blumen Bougueks EBENEN NER ET — ana Zr 
neſen Herr Ren 7 werſenz Herr Jul. $ amellien , ab m im . 
Galeere Ort Werle g e 1 Jahn Slumen-YUnöbertanf Mühlen. r. 10, DB Den noch vorhandenen kleine sit 
nie Ge P e Herr J. S. Cohn, een 2 + 
fee e dee S vos e e, M um Belt BI Hi Baar rut) Neſterleinen, ſome N, 
N . er, ochgu Herr Sekret r 2 
Lale der E. Ee en ee e. BR en Partie Bielefelder Handgarnleinen " 
g = 74 miſzkowo Herr Gutsbeſitzer Steinke, . r 2 4 
e e ee d an na, „200 Fit, bo Stüc; 10 22 Tl affect als Gelege 
1 0 „ orn Herr J. Mostiewicz, rei- und vierjährig, ſtehen au 2 1 9 
Kozmin Herr Apotheker Columbus, Uscz Herr S. S. Uscz, ’ x be bei 0 7 illi 
Louiſenfelde Herr Poſtexped. Rywold, Waschen Herr N. Siezurth, ENT 14 Aug N 1 10 Ae e heits Einkauf auffallend billig die 00 
Lopienno Herr A. Gr Enin Herr Kämmerer Gatzke, ſind geſund, reichwollig und ſtarken Wuchſez. Waaren⸗, Leinen⸗ Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 
| 


aufmnsere von den königlich preussischen, könl 


7 


schen, Königl. Kaiserl. russischen und königl. und herzogl. sächsischen Regierungen als 
feuersicher anerkannte 40 RE 
0 ,’Stein-Dachpappen 
aus unseren Fabriken in Barge bei Sagan, Bres 
an e anschau ergebenst aufmerksam zu machen und gleichzeitig zur Kenntniss 
au bringen) dass die Austährung von Bedachungen mit unserm Fabrikat für Posen 
und Umgegend f 


ler Klempnermelster H. Klug dort 
für uns übernimmt; ebenso duch den Oommissions-Verkauf fur uns besorgt 
und zu diesem Zwecke stets Lager von unsern pe hält, 


1 
1 


Auf Obig 


Potsdam * 


preisen. Proben Wie 2 
Posen * riedrichsstrasse 38. H. Ktüg. 


Die Dacheeppe z. und Asphalt⸗Fabritz 
Moritz Victor, gr. Gerberſtr. 35 i 


Vemöfieblt feuerſichere Dachpappen beſter Qualität und übe nimmt di u . 
an busen arc neprläheiger 0 rn mäbigften Peeifen, ann e jE 


bon 


Nat ene 
aer Asphaltatbei 
auf Mauern ıc., Steinkohlentheer, Cement billigit. 


ö terdurol erlädben wir uns bei der Lune a e e 1 5 8. TUCHOLSKI, Wilh elms traße 1 y 


2 es mich bezichend empfehle diese anerkannt preiswürdigen Pappen und 
führe Bedachuug damit unter Garantie aus. Eben 80 alle in mein Fach SCH le Bau- 
Arbeiten in — und Risenblech und liefere, da ich die Königl. Hofzinkguss-Fabrik in SW 


＋ 


T. en = . = ee Veueſtr. Nr. 4. FB 
JJ 8 


Eduard Mamroin, 


Bureau: Bredlauerftr. Nr. 17. 
Für Bauunternehmer. 


empfiehlt feine auf der Leipziger Meſſe perſönlich gemachten vortheilhaften Einkäufe in Korſets, Krino“ 
linen, Stahlreifen, verihiedenen Sommer: und Glaece-Banbſchuben, Damengürteln 
2 Jacke ud Ledertaſchen, Gürteln, Schnallen, Strümpfen und Socken, Strickzibirnen 
5 nicker und En tout ens, und ſämmliche K. 


Kurzwaaren 1 8 


x einer gütigen Beachtung. f 


JJꝙꝙV0ĩ!:!: VE IEELOHERREST REIHE PET 
8 Das Waaren⸗Lager Kr 

K sinn In 1 N © 19 
Aronsohn € Schlesinger, 


au, Berlin, Görlitz 


J 7 


) Stalling «& Ziem. 


1%. 


wohitestonische Verzierungen getrieben und in Zinkguss zu Fabrik- 
eichnunigen sind in reichster Auswähl vorhanden. 6 


u g 6 m - — Ae eee mug li: 1 
ten, als: Bupböben In Bluzen, Küchen, Kelle, Side, Sous 


7 


ik : 991192793 Ja IN 


9 Unſere Nouveautés von Paris und Leipzig ſind vollſtändig eingetroffen. N a 8 
8 Bei einer reichhaltigen Auswahl in allen Branchen find. wir im Stande, mit der reellſten Bedienung zu Z 


| Nach 


2 


ſehr 


Ne 000000 
| dichte Stoffe ſind in einer ſo außerordentlichen Mannig- 
faltigkeit erschienen, daß jedes Genre vom Einfachſten bis zum Eleganteſten durch reizende Mu ſen vertreten iſt. Gleichzeitig mache ich auf eine Partie Challys 


Louis Hirschfeld, u 


61. Markt und Breslauerſtraßen Ecke 61. 


AAA AAT ß ß ß ( — . — TEENS) 


Die Tuch: und Buckskin⸗Handlung 


S. HEIMANN KANTOROWIOZ, 
Markt Nr. 72, | 
Y empfiehlt ihr durch ſehr vortheilhafte- Einkäufe in Leipzig beſteus ſortirtes Lager von 


5 —Cuchen, Rock- und »einkleiderftoffen mr 
Gin den geſchmackvollſten Deſſins zu ſehr billigen aber iciten Preiſeu. 


SE 


« 


2 


20008 


10755 


e 


2 


—— 


EDE Dee Y Y e e e e e e e 


urch das Eintreffen meiner Leipziger Messwaaren, fo wie ſümmtücher Neuheiten für die Sommer⸗ zaemenenununie 


Saifon, bieten meine Lager eine nach allen Geſchmäcksrichtungen hin reiche und gediegene Auswahl. 2. So don ven ber eisiger wee w. f 
Sowohl die einfachſten und billigſten, wie auch die feinſten Artikel ſind in größter Auswahl vertreten und 2 Has ee hene nad delle 
die Preife durch große und komptante Einkäufe aufs Bil ligſte geſtellt. 2 Sanden fte f, e an der 


57 ® 7 1 | Bene anentonn 1 Preiſe. 8 
Ant OR S 4 88 a Friedrichsſtraße, u dender Landſchaft. 5 


(M odewaaren > Lager). EEE ET ET 


Wollzüchen-Drillich und Leinwand 


| bis 65 Zollpfund ſchwer, 


Nefchäfts-Cröffnung, 


Mit heutigem Tage habe ich am. hiefigen Platze Markt 94 ein wohlaſſortirtes 
Leinen⸗ und Manufakturwaaren⸗Lager 


en gros et en detail 
etablitt und empfehle zu auffallend billigen aber feſten Preiſen 
ſüchſiſche, ſchleſiſche, iriſche, döhmiſche Handgarn⸗ und ganz beſonders gute Zwirn⸗Leinen, Gedecke, 
Stuben⸗, Küchen⸗ und Roll» Handtücher, Taſchentücher, fertige Wäſche, Shirtings, geſtreifte 
und changirte Inlets, Bettdrillich, bunte Bettbezüge, Strümpfe, Piqué, Pigue⸗ Bettdecken in 
Bunt und Weiß, Wallis, Cambrios, gemuſtert und glatt, Battiſte, alle Arten von Futterſtoffen, 
eine große Auswahl von Hoſenzeugen, Flanell, Pferdedecken, Sackdrilliche, fertige Getreideſäcke ze. 


Posen, im April 1860. Salomon Beck, | 


Marft 94. 


| 


empfiehlt zu dem billigſten Preiſe 


Anton Schmidl 


ai Leinen Lager). 


Wollſack⸗Drillich 


in ſchwerſter Waare empfiehlt H. Liszkow 


Wilhelmsſtraße Nr. 12. 3 


eat ene u Maier gi 1 12 0 7 
Eautsa en , Rheinwein⸗Gebinde 


auffallend billigen Preiſen 
f find zu verkaufen in Myllus Hötel. 


Deutschland, liefert ausserordenttich billig und 
hält stets Musterlager 
Friedrichsst 


Grabs N k H r ooo oοοõοοοοοοοοοοοοοοοονοðο,õ,t beinif A apf ee 909 fe 8 

hm 3 ! von 6 Flaſchen Maitrank, empfiehlt à Fl. wei ſolide, brauchbare Landwirthſchaf⸗ 

h ra 80 uc Echt Brönner ſches 0 Sgr. . terinnen, die mit der Küche auh Wi 
in Marmor, Granit, Sandstein und . . 0 Ludwig Johann Meyer, fo wie mit der Vieh⸗ und Milchwirthſcha 
Metall, nach — de: Münchener Fle waſſer 3 NMNeueſtraß eee. ; mit der Maſtung und mit dem Einmach 
Kirchhofes als dem berühmtesten in namentlich zum Wa. Frisch geräucherter u maxinirter Lachs it 1 Früchten Beſcheid wiſſen, erhalten 


8 „18 wieder zu haben bei A. Sk Markt 66. irthſchafterinnen vorzüglich gute u 
TE Wahr ei NB. Wen marinirten nn = 10 auch dauernde Poſten. 5 ! 
a Driginatfieem a 2% „ Sin einzelnen Stücken. —— und Nachweis: Kaufmann I. 
und 6 Sgr. (6 große Frise ls mann in Breslau, Schmiede ⸗ 


r. 88. 
Die erwarteten kleinen billigen Marmörkreuze sind 


1269757275 137573157=1=TeY2T: 71573) 


Wr wieder vorräthi Platten in grösster A — 0 \ 

ig, ebenso ten in gr uswahl. *. 3 Frühe Ar. 20 

Drag haarstärkandes Fee g duo ir 1 dee , Dominial-Tafelbutter (mens 

Mor as haar stärkendes Mittel. ERS Weinflaschen à 27½ — in Yı und Y, Garnißgefäßen vorräthig (übte Nöbterinnen (nur ſolche) im Kleider. 

au de Cologne philocome, erfunden von A. Moras & Komp. in Köln, Sgr. bei Adolph Bernstein, machen, können bei gutem Honorar dauernd 
bad ale A zu empfehlen, da eine Flaſche für 3 Wochen genügt; per ½ Flaſche 20 Sgr. die Farbenhandlung Blu Berlinerſtr. 13. ase e nech e G. Ee, Mart 58 
* cht ID Spr. S von Adolph Asch, Schloßſtr. ö. 5 Til ſeiſchen Maltrant Ul ermeiſter B. Levy, Mar b 


u haben bei Zardkeig Johann Meyer. |\GUCHOBRPCHPE2H000P00020D 


Gebrüder Tichauer. An ſunges Kraulein aus anſtändiger, 


3 — 1 77 
14422424 Veuchateler ee Schifferſtr. 20 1. Stock iſt 1 mͤͤbl. St. of. z v. (Menbte Weißnätherinnen fi i gebildeter Familie, ohne allen Anhang 
* r „ 2 3 U E 3 Ina v. übte Weißnätherinnen finden jederzeit be d Wuchs und lieblichem Aeu⸗ 
1 Hauptpreis 4. ch Nächſte Jiehung ;, Ein Laden mir Aufnahme, auch werden vom 1. Mai ec. E jehr wifſenſchaftlichen Bil. 


dung begabt, namentlich in allen weibli⸗ 
chen Arbeiten und Kunſtfertigkeiten geübt, 
auch in fremden . 7 bewandert) won 
ſtreng ſittlichem Charakter, deren Per⸗ 
ſönlichkeit und Benehmen von gewinnen⸗ 
der Anmuth ift, möchte gern baldiglt 
eine Stelle als Reiſebegleiterin anneh- 
nen, Durch ihre Öewandtpeit und En. 
ſloſſentent eignet ſich dieſelbe vortrefflich 


5 e 8 Auleh enlo 0 ſe, Aer Braslauerſtraße Nr. 36, worin ſeit mehre⸗ Nc eee u an 
fi N 22 ase 56/665 © % N in Fleiſch⸗ Men, det. 3 
8 it welchen man nie verlieren, wohl aber im Verlauf der jährlich zwei Mal am 1. Mai ren Jahren ein Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft be. große Gerberſnaße Ei 209 


innziehungen einen der enthalt She dug trieben worden, nebſt mehreren dazu gehörigen 5 chi 
100 a e N a enden Öewinne, von re. Lokalien von Michaelis d. J ab zu va mielhen. g 


— — 
Ft 050, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 19,000 vis abwärts Frs. 11 erlangen muß N eee ; andif ina S 
8 00, 39,000, 30,000, 29,000, AN 3 3 9 ; er W 5 n meiner holländiſchen Neſſing⸗Schnupf⸗ 
EN dt unterzeichnetes Fe ie à Thlr. 2. Sgr. 26. pro Stück, mit dem Bemerken. 2 — u La anne) Art — J Tabak- Babrit br in te 
da auf Verlangen alle durch mich bezogenen Originallooſe nach der Ziehung wieder zurück. Tür Holz, Ziegeln, Dachſteine und dergl. Das lung findet ein Lehrling, der deutſch und poluif 
8 N ? 9 gn hrling, ſch polniſch 


terialien find Graben Nr. 3 B Lager- ſprechen kann, fofortige Aufnahme. 


uft werden, wodurch am beſten bewieſen wird, wie wenig bei Betheiligung dieſes 0 
i plätze, und kaun daſelbſt auch Auf Verlangen der Nawiez, im April 1860. 


1 lebens zu riskiren iſt. 


5 Rudolph Strauss, Bankier in Frankfurt a. Main. Verkauf beſorgt werden. ierzu, und verſpricht die E 1 
S Diebungeliſten erfolgen nach der Ziehung pünkllichſt. A ——̃ — rw —ʒLñ— 41 0005 . E. Benn. le ehrten Herrſchaft nach aii ae 
ag den 29. d. Mts. 14 nach Mina 1 — 10 iſt ein freundlicher Schneider f 13 — ——— wollen und derſelben die beſte 
Befen große Gerberſtraße Nr. 54. geräumiger Garten nebſt großem finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ _ En ſehr tüchtiger Oekonomie Direktor, Ele. und Aufmerkſamkeit angedeihen zu 
0 . 


Glashaus, zur Einrichtung eines Brunnen⸗ Ri tt 2. (Roth, 1 ü vier f ämmt⸗ 

Laaer en dane @artene 50 e dee ; „|ofort zu ver- f gg 5 a . —— 5 Genen bn bai 
— er mit oder u verm. miethen. — Nähe 5 ei . N H J ; t. * 

n 7177 , , MBapritene 50 > Dorsten, Somit 

rber⸗ und Waſſerſtraßenecke iſt vom Lieutenant a. D. Zeh, Mühlenſttaße . chen Gerichtsbarkeit und 1 9 — 

eder nc und Speifefammmern nehft| ; 1, Dtlober a 290 erite Stage miethöfret; Nr. 18. 1 Aug fund, au eee fen rech Ecternichs Mädchen aus guter Famſſſe, 17 

11! ¶ . / I et Mann Si Sana ce Deere 
2. Stock A . ln. ß wünſche ich einen Mann als Direktor zu en- tend Hoͤhe kautionsfä ig, wünſcht unter 0 Kan 8 

N Stock eine Wohnung, beſtehend aus t. Martin 23 u. 26 find w. Militärver⸗ . { zender 0 ern Vonhof, Büttelſtraße. 

bör, mit he 885 i * Zube⸗ ih. 1 7 nebſt Pferdeſt. z. verm. gagiren. W. St Mattheſins in Berlin. [ ſeliden Bedingungen en Wirthſchafts. 
. e erdeſtall un agenre-] 7=: rer 


nungen! 3 tm. tg 7 h i bſtändigen Wirth: 

fe, =: : : Wirthſchaftsbeamter. Direktor oder einen sel N 

Cen ae ab bo Sie ab zu vermiethen. n zu em Be ei —5 mit guten 5 — und Eurpfehlungen 5 nd Na e Kaufmann Ir. 

e möbl. Stub - 2 \ en I Berfehener, unverheiratheter, der polniſchen h : „ Volontai ielten, werden hiermit dri 

3 Miethen, Köber mit one iſt billig zu ver. | Sapiehaplatz 3 f. eleg. möbl. Zim. ſof. z. verm. Spec mächtiger Wirtbichaftäfehreiber nadel Felsmann in Breslau, Schmiede, lacht * en 2575 02 e 
im Kreistarator — — in Odeum Brauen. 38 iſt eine freundl. Stube ſofortf vom 1. Juni ein Placement auf dem Dominium brücke Nr. 50, eigen. Kaufmann C. A. remper 


zu verm. Zu erfr. im Hinterhauſe daſelbſt.Erodzisk bei Pleſchen. Dehmel. in Guttentag . 


N und Nachweis: Kaufmann N. 


erlinerſtr. 18 l. find 1) di 
. 1 die Beletage,| —— 
ai aufs 1 anfefte 7 beſtehend Aust Ge 


te Herren Ale zander v. Kucz i und 
Mieczyslam v. Jaraczewski, welche 


. oxs 
beide im Jahre 1858 ſich hier als Dekonomie⸗ 


8 


In unserem Verlage ist erschienen: Auswärtige Familien Nachrichten. 2 Roggen behauptet, pr. April 45 bez u. Br. 
Verlag p Verbindungen. Berlin: Frl. v. Witte Bei eingetretener angenehmer — PN Sn 13 en 755 ai» Zu EB. 
osener mit dem Prem. Lieut. C. v. Döring, Treptow Frühjahrszeit erlaube ich mir meine Spiritus (pr. 8000 % Tralles) unverändert 


a. R.: Frl. A. v. Macholtz mit dem Major eſchätzten Freunde und Gö f U Faß) 16 — 168 Rt Apr 
Freihertn v. Schleinitz, Lüne: Frl. L. v. Mei⸗ f Jelchas, und Gönner auf (loko (ohne Faß = x „ r- pr. 
eine in beft Gd Br., pr. Mai 177 Br. 17 Gd. 
5 Nen Stand geſepte Res Gd., + Br., pr. Jull⸗Aug. 174 Dr 


* 
bom mit Hrn. v. Kroſigk, Nizza: Frl. C. v. J Sunt 15 
0 hnun 8 8 Anz e 1 8 2 r er, mit . S Eh geben aufmerkſam zu machen. In der geſtrigen Notiz für Spiritus pr. Mai 
L. Schrödel. 


eſchloſſene Geſellſchaften, welche ſoll es ſtatt 175 Rt. heißen: 171 Rt. 3 
Geburten. Ein Sohn dem Paſtor Tiſcher nutzen wollen, erſuche ich ergebenſt, 


dieſelbe in den Morgenſtunden be⸗ 


Waſſerſtand der Warthe: 


ff 
auf das Jahr in Wuſterbarth bei Polzin, dem Domänenpäch⸗ h N oſen am 27. April Vorm.) Uhr 5 Fu 11 30l. 
1860 a ho Hrn. S. Memo N mich den Abend vorher in Kenntniß B 28. 4 . . 55.510 
. r in Amesdorf; eine Tochter Hrn. F. Selle in zu ſetzen. — Das Kegelſchieben m————mmmenmmnsnmmmenummmen" 
Aus amtlichen Materialien zusammengestellt. Magdeburg, Hrn. F. Krauſe in Halberſtadt, J trägt wie bekannt zur Erhaltung der Produkten⸗Börſe 
Hrn. Paſtor Saſſe. 0 d it b . d U fi — . = * „ 
A Preis 25 Sgr. * 4 Geſundhei et und eiſtet nament⸗ Berlin, 27. April. Wind: Nord. Barome 
Inhalts-Verzeichniss. Todesfälle. Frl. H. Barthel in Erfurt, lich Hämorrhoidalleidenden weſent⸗ ter: 281%. Thermometer: früh 50 +, Bine 


ER g In a Geh. Juſtizrath a. D. Wolfart i kfurt a. .: g ich, t 7 el H 
Verzeichniss der Einwohner nach dem Alphabet. Verzeichniss der ee. v. Bitten in Werd, Rommerbr. liche Dienſte. Gleichzeitig empfehle ene Bra 1 9 . 

Strassen und Häuser mit ihren Bewohnern. Verzeichniss sämmtlicher Ge- v. Langen in Jarchow, Hr. Oswald Graf v.“ ich meinen hübſchen Garten zu ge⸗ Roggen, loko 50 a 514 Rt., p. Frühlahr 40 
schäfts- und Gewerbetreibenden, Künstler etc. Zusammenstellung sämmt- Negele M. Kausch i Bi 1 neigtem Beſuch, 5 welchem zu je⸗ Ia 4 a 49 a 493 Rt. bez. u. Br., 49} G5 . 
licher königl. Militair- und Cisil-, sowie der Communal- Behörden und der M. v. Schönberg in Timmenheyn im K. 2 ach- der Zeit beſter polniſcher Kaffee ver⸗ * ; Juni 305 187 8 2 48 be 
öffentlichen Anstalten, mit Angabe der bei denselben angestellten Beamten. ſen, verw. Fr. Kämmerer Fabricius in Magde. abreicht wird. Gd. p. ist 


Nachweisung der Orts-Bezirksvorsteher, Armenvorsteher, Aerzte und Apo- burg, * 2 a 2 1 5 5 11 Th. Zychlinski, W. we G ab Be. m 
Be te ; : Adams in Wettin, Fr. H. Aue in Quetz, Ren⸗ iedri . b 
theker. Verzeichniss der Aelterleute und Prüfungsmeister der Gewerks tier G. Fiedler in Deligkh, verw. Br. 9. Bar- Friedrihäftr. 28. Große Gerſte 39 à 45 Rt. 200 


Innungen. Verzeichniss der Schiedsmannsbezirke. Nachweisung der hiesi- fg 5 übe in 
gen Agenturen. Nachweisung der Bureaus sämmtlicher Behörden, öffentli- Sen WW 
cher Institute und Gebäude, sowie der wissenswerthen Privatanstalten. Ver- 
zeichniss der in der Provinz Posen befindlichen Brennereien und Runkel- a ie macht vom fi. zum 27. Mts, find Mal 
N > 2 8 mir drei große weine, und zwar zwei al- Juni 103 a 1 ai t. bez. u. 
| rüben Se Prog Börge, weiß mit leinen ſchwarzen letzen, Ale 105 68. p- PAR 114 a 11552 115 
ndlich ein etwas größer als der andre, und eine weiße Sau N Br. 
Nachtrag der bis zum 10. April e. polizeilich an- obne Abzeſchen, zwei Monat tragend, gestohlen! 4. [Produktenverkehr.] Die dieswöchent- 114 Gd. 1144 be 


gemeldeten Zu- und Umgezogenen. worden. Wer mir zur Wiedererlangung derſel⸗ en w piritus, kot ohne Faß 171 a 173 Nb. DW 
Statistisches. Geschäfts-Anzeigen. ben verhilft und den Dieb nachweiſt, erhält itterung begünſtigten Feldarbei⸗ p. April» Mai 174 Rt. bez. u. Br., 173 ö 


Rt. bez. u. Gd., p. Mal- Juni 293 At. bez J. 


Juni - Juli 294 Rt. Br. 
RübBL, Lofo 103 Rt. bez, dog en, und, 
x. 


1038 10% a 105 Rt. 151 u. Gd 


eine Belohnung von 10 Thalern. 


Posen, den 25. April 1860. W te 5 Adam Jeske, Schulze von St. Lazarus, 
Munk . Decker & Comp. wohnhaft an der Breslauer Chauſſee. feiner Wetzen 69— 73 Thlr., mittler 66 — 67 Juli. August 103 At. Br. 1:4 Gd. p. WM 


Siegel itet Amethiſtſtein, 3 Lilien | Ferie e ä Thlr., ordinärer 58—60 Thlr.; ſchwerer Rog ⸗ 1 Rt. 1 d. 4 
in Siegelring mit einem Ame ein, en erlor . R eipenmebl O. 4 à 44 Rt, 0. u. l. % 
E im Way = geſtochen, iſt verloren gegangen. ein goldener ei herren. Wie- Mosa den „ ee 8 Uhr IA Rt. se Fed 0, 35 a 3 Rt., 0 U. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen derbringer erhält Friedrichsstrasse 18, 2 Tr. im Logen . er nach Qualität 26—28 Thlr.; Kartoffeln 1. 34 a 35 Rt. 45 „ u. H. 360 
8 —— re Nr. 8 an Hrn. re st Vor dem An- musikalische e BaBle 118 5 N © 0 91 80 * 155 Ani. Er eller biieh 
anger abzugeben. au zeigend, 52 — r.; rother Kleeſamen in dieſer Woche ziem ühl. 
Weizen, loko p. 85pfd. gelber 72 — 7 
—— Abendunterhaltung, |: vo c BO p 


Heute Mittags 1 Uhr ſtarb hierſelbſt am 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der königliche 
Oekonomie⸗Rath, Rittergutsbeſitzer A. 


veranstaltet von dem Opernsänger mehl höher: Nr. 0 5 Thlr., Nr. 0 und 1 4/8 bez., vorpomm. geſtern Abend eine Ladun 


Thlr., Roggenmehl Nr. 0 wie zuletzt 3%/, Thlr,] Rt. bez., eine do. ſchleſ. 72 Rt. bez., Alles 
Karl Ackermann, , G und Febenfallsefivas befr 30 Thin Pre f85 Pd Sopfd. gat. Inländ. p. Faber 15 


Die diesjährigen Uebungen mit den Utenſilien 
des Rettungs⸗Vereins finden 
N früh 6 Uhr 
am 6. 


Nl. 
Thlr. — Weizen nach Qual. bez., eine Ladung Bromb. Ru 
. 


unter gefälliger Mitwirkung des Fräul.] Centner unverſteuert. — Die Beschränktheit des bez., p. Mal⸗Juni do., p. Juni: Juli do. 


ai, a I “ N 
e e Freunden zeigen dies Schlaxbaum, des Baritonisten Horn —— — ei lun = be te 255 be 05 5 Di. 55 1835 — Y 
1. Juli, 1 N „ us, welche in den Vorwochen herrſchte, zeigte bez., p. Sept.⸗Okt. inländ. 1859er oder 
— 5. Aga, tiefbetrübt an die Hinterbliebenen. ! 1 gi Stettin, ch auch während dieſer Woche, zuweilen noch Einte 8 , 2, J Rt. bez. 5 
am 2. September, „Schloß Karge bei Unruhſtadt, den des Herrn Clemens schon, So wie EINES) in größerem Maaße. Indeß hoben ſich die Kuriel Roggen loko p. Fon, 48, 485 Rt. Ach 
am 7. Oftober, 26. April 1860. geschätzten Männerchors. nach einem kleinen Rückgange in den erften Tagen, 77pfd. p. April J. 465 Rt. bez. P- 1 
im Hofe der ſtädtiſchen Schule an der kleinen Billets à 10 Sgr., so wie Familien- von Mitte der Woche ab, für die bewirkten ſchwa⸗ 46), 1.1 Rt. bez. 46 Gd., p. Mal Jul 46, 


46 
; ingſchen Umſätze, die ſolche ichliehlich über die vor-|$ Rt. bez., 46 Gb., 46} Br., p. Juni. Ju 
en Bomann & m Ser: sind wöchentlich Schlußnotiz ftellten. — In Spiri is At 40 1 uli 1 Auguft 466 At. bey Y. 
Muslkauenhand- tus iſt ſeit letzter Woche Haft gar keine Aenderung] Sept.⸗Okt. t. Br. 1. be 
lung der Herren Ed. Bote & G Bock Saher der wenn auch in der erſten Wochen Gerſte, loko p. 70pfd. pomm. 42 Rt. 
und kale, Mae an Jade F 8 en de 
ren Heine, Mittler und Re „ bauptet bis zum Schluſſe in gerader Linie mii Ju l. . u. preuß. 4 IN 
Programme werden am Eingange des bauer Die au der vorſgen Woche Ble Spfel⸗ Weniger Sandi. e M . 
8 und Verladun. Weizen Roggen Gerſte 94 25 


Gerberſtraße ſtatt. 
Die Herren ig e ind verpflich⸗ 
tet, jedes Mal jeden Ausbleibenden zu notiren. 
Poſen, 28. April 1860. 
Der Vorſtand des Nettungs Vereins. 


Am heutigen Tage, den 26. April c., 
Nachmittags 1 Uhr, hat der Vorſitzende des 
Karger landwirthſchaftlichen Vereins, der 
königl. Oekonomierath, Rittergutsbeſitzer 
und ordentliches Mitglied des kgl. Landes⸗ 
Oekonomie -⸗Kollegiums, Ritter ꝛc., Herr 


Auguſt Rothe zu Schloß Karge, nach 


— 


Saals ausgegeben. tuszufuhr war ebenfalls 


er Kaufleute. 


Verein jun Meinem mehrwöchentlichen Krankenlager Bei meiner hiesigen Anwesenheit gen nach Auswärts hatten nicht ſtatt. Ankün-“ 72 a 16. 50 4 53. 40 4% 7 * 
a. Bi Kunde‘ e Led el Laufbahn durch einen felgen veranlasst, ein en zu geben, be- bigungen von Roggen und Spiritus waren bee| Erbſen 50 a 54. 111 

Bersintmiiglieder findet von jetzt ab all e date ben uten eifäiternden ebre ich mich hiermit zu rerht:zahls deutungslos. N * dur — 1 A ze Me da — 

wöchentlich Eindruck des ernſten Verhängniſſes ſtehend, reicher Theilnahme ganz ergebenst] Geſchäfts-Verſammlung vom 28. April 1860. N.. al Br. . 


n Abends von 8 bie h uhr welches den Entſchlafenen aus unſrer Mitte 


hinweg genommen, fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, von unſrer tiefen Betrübniß über den 
unerwarteten Verluſt öffentlich Kunde zu ge⸗ 


11 „Br. u. Gd. 
einzuladen. 9 Ne: 7 10 Er Gd. bez. Erica, un har Faß da, 1 At. 
x Schuldich. — — lan Produz. bez., p. 1 
Harl Ackermann. ang, 1, Satz. ehe. e. — — ff Br. 5. öriblahe 1 F. 1 . 130 
uni 173 Rt. bez., . Juni - Juli Say 


l je n — TIRLK . 997 — — 
amilien⸗ Nachrichten. ben. Wir verlieren in ihm den Gründer und amberts Garten N 50 i ee „Aug. . 
- ge delta Berens Fe en Fange e en e ee eee 
0 l. el hen. Een, J ab dba chen fo. cue den großes Inſtrumental⸗Konzert, ene z 7 Prandbrirfe © — DET | (Das „Br. Hntebtt im uns heute nch © 
lich in Folge einer Gehirn-Erſchütterung, und Thätigkeit, als wiſſenſchaftlichem Sinn | von der Kapelle des königlich 7. Inf. Retzts. 4 eue 88 — — |äellig zugegangen.) f 
eee eee er ae und hervorragenden Geiſtesgaben, und Anfang 4 Uhr. Entree wie bekannt. Schleſ. 34%, Pfandbriefe ** Wollbericht. Ihe 
ist . ta i * Alt 664 Jah- ſchwer werden wir den Verluſt empfinden. Bei ungünſtigem Wetter findet das Weſtpr. 3 . a — — — | Bien, 23. April. (Schafwolle) Bel 
Ziplewe fa. in einem Alter von ab» Dies, jo wie die Liebenswürdigkeit feiner ME) Konzert im Saale ſtatt. Poln. 4 . — 86} — rer Kaufluſt wurden im Laufe verfloſſener ah, 
15 ö e uud Drranbın um edlen, milden Perſönlichkeit, feines Weſens (Anfang 6 Uhr.) Pore Rentenbriefe 91 — — |von Fabrikanten und Spinnern aus Bis 
es 9 1 l b sehne Lee unſer — Vd U] ˙mwA ˙—˙²W TE 4% Stadt- Oblig. II. Em. 88 — — (Reichenberg, Namieſt und a. O e 
. ndenfen und feine Leiſtungen werden un: 5 i t ieh tel 
C. Schultz neb 5 f S 5 -⸗Prov. Obligat. 96 — — 1300 Ztr. ruſſiſche und ungariſche f 
Wee WR ee ee Ge [ k lſch aftslokal. „ deere, 754 S eee Gattungen Sinfduren, we a Si 
Poſen, den 28. April 1860. Unruhſtadt, den 26. April 1860 Se be en! 800 Star . ee 3 — — — |von Schweißwollen, mit einem 2 . 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ Die Mitglieder des Karger land 8 frü dl Os tik Obllg- Lit k. a De —— tu ute — Rain b 0 
mittags 5 Uhr ſtatt. wirthſchaftlichen Vereins. großes Tanz rang gen, Polniſche are — 871 — |mit ziemlich anſehnlichem 22 meiften? 
wozu ergebenſt einladet eiser. Ausländiſche Banknoten — — — lausländiſche Rechnung überlaſſen. 
1 „. [Rheinifche, 481 bz Waaren-Kred. Anth. 5 | 908 8 do. 14185 G Staats: Schuldſch. 35 84 ß 3 . oamb.Pr. 100 5. — 85 5 
Fonds- U. Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. 4 — — Weimar. Bank⸗Akt. | 734 B do. III. Em. 4 81 bz Kur- u Neum. Schldv 3 83 1 arb 10 hir ee 57 
: Rhein-Nahebahn 4 44 u 44% bz ul ———. „ — 1 do. 43 88} bz Berl. Stadt⸗Oblig. 44 99 8 Neue Bad. 35Fl.do.— 291 - 
Berlin, 27. April 1860. Ruß rort-⸗Erefeld 3) — — . AInduſtrie⸗Aktien. [do. IV. Em. 4 793 bz do. do- 3 817 6 eſſau. Pram Ant, 5 52 B 
Stargard⸗Poſen 80 B eſſau. Kont. Gas-⸗A b 85 Kl bz u G [Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 73 bz Berl. Börſenh. Obl.5 1037 B — ld 
Eiſenbahn Aktien, Thüringer 4 101 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 70 6 do. III. Em. 4 — — Kur- u. Neumärk. 330 874 bz Gold, Silber and Papierg 
Aschen-Puſſeldorf 34] 72. © . a ee Dütteaa. SED. 2 Medes Witte. 4 — — do. 4 88 6 1 | 
4 = Bank- und Kredit- Aktien und Minerva, Bergw. A. 5 28-5 bz u © Miederſchleſ. Märk. 4 | 904 G Oſtpreußiſche 33 81 2 Friedrichsd'or — 1130 5% 
Aachen-Maſtricht 4 | 164-165 bz u B and chleſ ſtpreußiſche 34 G 
Am herd. Rotterd. 4 | 75.05 u G Antheilſcheine. „ 45 Ack. Ju. do. conv. 4 90 10 do. 4.90 B 2 1081 9 
f Nerf aßen verein 4 III oncordig — -— [feo. Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 86 34 85 ouisd'or > 
Berg. Märk. an 79 bz — 8 Halde 4 = — Magdeb. Feuerverſ. A4 — m 1 IV. . — * Hi 38100 Sovereigns — . 195! 
do. r erl. Handels, Bel. Prlioritate⸗ Obligationen. Nordb., Fried. Wilh 44,100 G Poſenſche 4893 b Napoleonsd'or. 5.9 B 
Berlin-Anhalt 4 074 bz Braunſchw. Bk. A. 4 694 bz u G eee —Sberſchleſ. Litt. A 4 91% b 7 1 0 Gold pr. 3. Pid. f. — 453 63 
Berlin Hamburg 4 105 bz Bremer do. 4 95 © Aachen⸗Düſſeldorf |4 | — — do.  Litt. B. 3 780 12 do: nede 4 88 ollats — 1. 118 
Sa un IR 15 . — in 5 Eat 3 11 ieh 2 do. Litt. P. 4 | 85 B Schlefiſche 3 86 G Silk ve a . — 2 10 60 
Bresl. Schw. Freib. 4 83 PN armjtädter abgſt. 4, 605 b5u G —UAachen-Maſtricht {hi — — — 2 55 5 44 Hr PA en f 81 5 temde Baninot. — 99 0 
Brieg -Neiße 4 563-554 bz do. Ber. Scheine 4 — — 2. II. Em. 5 — — Oeſtreich. Franzöſ. 3 253 by u G 10755 ſche 894 & o. (einl. in Leipzig) — 99 6 * 
Cöln⸗Crefeld 476. bz do. Zettel⸗B. A. 4 90 Bergiſch⸗Märkiſche 5 100 G Prinz- Wilh. J. Ser.5 — — Kur-u eumärk. 4 931 G remde kleine 55 
Cöln-Minden 33.1274-4 bz eſſauer Kredit⸗do. 4 174-1817 bz] do. II. Ser. 5 1100} © 50. III Ser. 5 W 4 21 0 eſtr. Banknoten — 75 u 7. 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 — — Diek. Comm. Anth. 4 784 Poft ba u&ldo. III. S 3 (R. S) 3 72 B Rheinische Pr. Sl 4 — — 1 1 21 5 oln. Bankbillet — 88 bar 
2% Bummi. u — — . n do. a > — — do. v. Staatgarant Ki — rend Ihe 4 915 8 5 
. 0. — — eraer 0 etw bz u o. Em. — — Ert 1 3 Apt 
Eöbaw Star 5 Gelhaer pris de. 4 ff de. fle. (. Seri) 4 | 32455 n Sbaſſc BE 87 2 eee Sue 
e e, e eee [mer e, ee eee e 
An ee Im ME TE e 2 „ 
5 7 — uxemburger do. erlin-Hambur, 102 © i m! tr. Metalliques o. do. h 
Mecklenburger 1 484-4 1 55 agdeb. Priv. do. 4 | 74} G do. II. Em. 1 1014 G Spann Hr dl 3 e Natlonal- Aal 59-54 bz ondon 1 %ftr. 3 M. 46 2 65 
Bean chen r elde Fund de. 4 . Bi u en dels mi A. A| = — N. Lie Er do. 20100 . 88 9 8 ges 127 15 u 1 
eu 5 ö x oldau. Land. do. — — 1 5 22 do. neue . 2 Wien öſt. W. 2 
ice Fe 4 — orddeutfche do. 4 | 814 5 do. Lit B. 4 7 b do. IV. Ser. 45 95 bz (5. Stieglip-Anl. 5 | 954 © do, de. % | TE 2 
Ne Am. Ir. 1122 eftr. be. ’ 2 1 ii u h 0 Preußfiſche Fonds 306. Ka Anl H (0% REN, 90.22 bi 
do. Stamm- Pr. mm. Ritt. do. 3 o. . Em. 2 .... f Sr Hei DEZE IE ran „ m Abe i 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 49349 % u © [Poſererpror Baut 4 | 743 bl u G do. III. Em. 4 | Si} bz Freiwillige Anleihe 99 f bz e u 6.64 5 fe 100 ir. 8.4 9915 
Overſchi. Lt.A.u.C.134 121 1204 b Preuß, Bank. Rath. 4) 1268 v Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 18595 1043 bz oln. Schatz. O. 5 | 844 bz u. Gd 0. do. 2 M. 4 29 
do. litt. B. 31112 B oſtocker Bank Akt. 4 100 8 Brieg⸗Neißer 4 n 45 995 b Bert A. 300 fl. 4 92 etersb. 100 R. 3 W 4 | 97 3 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1391 bz dle. BantVerein 4 74 8 Cel Crefeld 4 4u do. 18564] 994 bz do. B. 200 l. — 22 © remen 100 Tir, S 35108 6, 8 
Op An. Ternewih 4 32 bz ONE 1a 494 B Eöln- Minden 4 ir G do. 18534 935 bz fbr. u. in SR. 4 875 bz arſchau 90 R. 8 T. — 884 b3 2 
Pr. Wih. (Steel⸗ WA | 524-514 bz > anf, Hamb. 4 10 do. II. Em. 5 1021 65 N. Präm Sta 185534 1131 bz art. O. 500 Fl. 4 etw bz u G Bank- Disk. f. Wchſ. 4 
Auch heute ſetzte ſich die fteigende Bewegung der Eiſenbahn- Aktien noch fort. Die Börſe hatte jedoch im Ganzen nicht die Geſchäftsthätigkeit der vergangenen Tage. 


ET Auch Heute fepte fi die fteigende Bewegung der Gifenbapn-Aftien noch fort. Die Börle hatte jedoc im Ganzen nichl die Geidhäftsthätigteit der vergangenen Tg eee 
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